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Beſtellungen nehmen 


alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


rilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


London, Montag, 31. März, Vormittags. Bis 
um Mitternacht tönte das Freudengeläute von den mei⸗ 
ſten hieſigen Kirchen. 

„Times“ ſagt, der Friedenstraktat tritt nicht, wie 
ſonſt üblich, erſt vom Tage der Ratifikation, ſondern be⸗ 
reits vom Tage der Unterzeichnung in Wirkſamkeit. 


Paris, Sonntag, 30. Marz, Nachmittags 4 Uhr 
50 Minuten. Um 3 Uhr verkündeten die Kanonen des 
Invaliden-Hotels den geſchloſſenen Frieden. 


Paris, Montag, 31. März. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ theilt mit, daß die Auswechslung der Ratiſikatio⸗ 
nen in vier Wochen, wo möglich noch früher, in Paris 
ſtattfinden werde. Die im Friedensvertrage ſtipulirten 
Punkte werden vor der Ratiſikation nicht veröffentlicht 
werden. — Nach Schluß der geſtrigen Konferenzſitzung 
wurden ſämmtliche Bevollmächtigte in den Tuilerien em⸗ 
pfangen. Die geſtern Abend ſtattgehabte Illumination 
iſt glänzend ausgefallen. 

Der heutige „Conſtitutionnel“ theilt mit, daß der 
Graf Orloff eingeladen worden ſei, ſich bei der mor⸗ 
gen ſtattfindenden Revue der Suite des Kaiſers anzu⸗ 


Amtliches. 
Berlin, 1. April. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht: dem Premier-Lieutenant Roeſe à la suite der Garde⸗Invalidenkom⸗ 
bagnie, und dem katholiſchen Stadtpfarrer Botzian zu Bauerwitz im Kreiſe 
Leobſchütz, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Lehrer an 
r bereinigten evangeliſchen Bürgerſchule zu Bielefeld, Rektor Aſtroth, 
dem orſterͥ Knaack zu Cartlow im Kreiſe Demmin, dem Garniſon⸗ und 
Diviſſonskuſter Gauck zu Glatz und dem Eigenthümer Ladewig zu Lands⸗ 
berger Holländer im Kreiſe Landsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ber 
leiben; ferner den bisherigen Kreisrichter Ziemann in Rügenwalde zum 
Kreisgerichtsrath zu ernennen, und dem Kreisgerichtsſekretär Schnee in 
tolp den Charakter als Kanzleirath beizulegen; auch dem Berghauptmann 
don Oechen zu Bonn und dem Geheimen Ober⸗Finanzrath Dr. von Vie⸗ 
dahn zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers der 
Brangofen Majeſtät ihnen verliehenen Offizierkreuzes des Ordens der Ehren: 
egion, ſo wie dem Hofmaler Profeſſor Henſel zu Berlin zur Anlegung 
des von des Prinzen und Regenten von Baden K. H. ihm verliebenen Ritter⸗ 
reuzes des Ordens vom Eh Löwen zu ertheilen. 
Dem ſeitherigen Vorſißenden der K. Kommiſſion für den Bau der Köln⸗ 
Crefelder Eiſenbabn, Regierungsrath Dan co zu Köln, iſt die kommiſſariſche 
rwaltung der durch den Tod des Regierungsraths Oſter mann erledig⸗ 
ten Stelle des Vorfipenden der K. Eijenbahn » Direktion zu Elberfeld über. 
agen worden. 19 
Der bisherige Kreisrichter von Goſtkowsky in Rummelsburg iſt 
m Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Bütow, mit Anweiſung des Wohn⸗ 
es daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsge- 
chts zu Cöslin ernannt; und dem Advokatanwalt aul Joſeph Eller 
e nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als Anwalt bei dem Landgerichte 
zu Bonn ertheilt worden. e E 
Angekommen: Der Fürſt von Hatzfeld, von Trachenberg; Se. 
Exc. der General-Lieutenant und Vice⸗ Gouverneur von Mainz, von Bo nin, 
don Reiſſe; der ürft Adam Czartoryski, von Poſen; der Miniſter⸗ 
eſident bei der Republik — Freiherr von Richthofen, von Mexiko, 
5 Exe. der Herzogl. anhalt⸗bernbürgiſche Staatsminiſter von Schaetzell, 
ernburg. 
4 Abgereiſt: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Re⸗ 
ard, nach Groß: Strehlitz 


Ar. 77 des „St. Angie“ i h 
3 * nz.'s“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 12. Fe⸗ 
bruar 1856, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den en 
Ch 1 _(Spribn an de L 9 . 


erhalten. Lord Clarendon reiſt bald nach London ab, 
um den Parlamentsſitzungen beizuwohnen. 


(Eingeg. 1. April, 9 Uhr Vorm.) 
Turin, 27. März. Graf Cavour dürfte, wie 


über Hammerſtein bis zur Neuſtettiner Kreisgrenze und eventuell bis Neu⸗ 
Ste im Begierungsbegirt Cöslin, und 3) von Hammerſtein, im Schlochauer 


Kreiſe, uber Siegers bis zur Coniß⸗Bütower Staatsstraße. Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 31. März. [Der Friede; grund⸗ 
loſes Mißtrauen; die Stellung Preußens; der Miniſterprä⸗ 
fident.] Die große Botſchaft, welche den Wunſchen des friedensbedürf⸗ 
lügen Europa endlich die Erfüllung bringt, wird Ihnen durch den Tele⸗ 
graphen bereits zugegangen ſein. Wie verlautet, kam hier am Sonnabend 
Abend die Nachricht an, daß die Verhandlungen der Konferenz in der 
Sonnabendſitzung zum völligen Abſchluß gekommen ſeien, und daß für 
den Sonntag nur der formelle Akt der Unterzeichnung des Friedens ver⸗ 
trages vorbehalten bleibe. Mit dieſem Akt iſt denn auch der durch die 
orientaliſche Frage eröffnete Janustempel am Sonutag den 30. März, 
dem Jahrestage der Schlacht bei Montmartre, feierlich geſchloſſen wor⸗ 
den. Das große Ereigniß, welches in Paris durch den Donner der Ka⸗ 
nonen verkündet wurde, gelangte um nur Weniges ſpäler zur Kenntniß 
unſeres Hofes und wurde von demſelben mit einem in der Schloßkapelle 


Das 13. Stuck der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4371 die 1 betr. die Statuten der unter 
er Firma „Bergiſcher Gruben- und Hüttenverein“ mit dem Domizil zu Düf- 
ſeldorf errichteten Aeg Vom 10. März 1856. 
Berlin, den 31. März 1856. 
Debits⸗Komtoir der Geſetz-Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Sonntag, 30. März, Abends 10 Uhr 
15 Minuten. Die Kanonen des Tower verkündigen eben 
London den Frieden. Große Menſchenmaſſen befinden ſich 
auf der London Bridge. 


«ac Seuillelon. 


Drei Kriminalfälle. 


Zweiter Fall. 
(Schluß aus Nr. 76.) 


Nunmehr wurden die umfaſſendſten Ermittelungen nach dem Flei⸗ 
ſcher, deſſen Exiſtenz und Zuſammentreffen in Groſſen ziemlich feſtſtand, 
und der in dem ſchauervollen Drama unzweifelhaft keine Nebenrolle ſpielte 
;ortgeſetzt. An 20 Perſonen wurden verdächtig. Keiner von ihnen ward 
von Czincek als fein Genoſſe rekognoszirt und iſt es nicht gelungen, des 
Fleiſchers habhaft zu werden. 

Dagegen ward feſtgeſtellt, daß Czincek von Polkwitz bis Croſſen mit 
einem Schmiedegeſellen Bergmann gewandert war, ſich gegen ihn ſehr 
freigebig gezeigt hatte, und, obgleich feine Attefte aus der Jugendzeit ſehr 
günſtig, ja vortrefflich lauteten, doch in Jauer für einen leichtſinnigen und 
heimtüͤckiſchen Menſchen gegolten, und dieſen Ort, woſelbſt er fieben Mo⸗ 
nate gearbeitet, allem Vermuthen nach abgeriſſen und mittellos verlaſſen 
hatte, fo wie ferner, daß Auguft Golſch, von feinen Eltern reichlich mit 
Geld und Sachen ausgeftattet, entlaſſen worden war. 1 

Endlich wurden im Juli 1855 nicht weit von der Stelle, wo die 
Leiche gelegen, mehrere Gegenſtände von geringem Werth gefunden, unter 
denen ſich der Hut, die leere Geldkatze, der Stock und eine Landkarte des 
Ermordeten, und noch ein wollener Shawl, eine grünwollene ſchlechte 
Jacke, ein zerfetztes Hemde und ein Vorhemdchen, Beides H. 8. gezeich⸗ 
net, fanden, welche letzteren Sachen dem Golſch nicht gehört hatten. Auch 
ward ermittelt, daß Hermann Gzincet ſich in feinem Wanderbuch 

„Hermann Schimſchek“ 


unterſchrieben, und dieſe Unterſchrift noch in Groffen beibehalten hatte, 
ſich aber nach dem 18. Auguſt, alſo nach dem Mordtage, mit Cz geſchrie 
ben und demgemaß auch ſeine Unterſchrift im Wanderbuche korrigirt hatte. 


wollte von dem Morde nichts gewußt und vielmehr gedacht haben, daß 
etz fi, um einen Raub handle; er ſei ſtraffälig, aber er habe weder am 
Morde ihätig Theil genommen, noch wiſſentlich dabei geholfen. 

Bei dieſem Geſtändniß blieb er bis zum letzten Augenblick und mo⸗ 
tivirte feinen Widerruf dadurch, daß er nicht nur durch niederſchmetlernde 
Briefe der Seinen, ſondern auch durch die fanatiſirenden und inquiriren⸗ 
den Zufprachen der Gefängnißgeiſtlichen zum Lebensüberdruß gelangt und 
in Sinnesverwirrung geſetzt worden ſei. Er habe nicht gewußt, was er 
geſtehe. 

Mit dieſen Grundlagen ward der Prozeß verhandelt. Die Theil⸗ 
nahme des Publikums war eine außerordentliche. Der Fall halte, beſon⸗ 
ders wegen des Stufenganges der Ermittelungen und der Abſcheulichkeit 
der Thal, ſich weit verbreitet, und ein jo großes Auditorium aus allen 
Klaſſen herbeigezogen, daß die geräumigen Lokale nicht genügten. 

Der Angeklagte iſt ein Mann mittlerer Statur, von blafjer Geſichts⸗ 
farbe, nicht ohne eine gewiſſe Eitelkeit in Kleidung und Sprache, welche 
letztere den preußiſchen Dialekt trägt. Er erſchien äußerlich ruhig, ja 
cher, was, bei der unverkennbar gegen ihn vorgefaßten Meinung, keinen 
günſtigen Eindruck erzeugte. Es wurden 33 Zeugen abgehört; einen er⸗ 
ſchütternden Moment, von dem der Angeklagte übrigens wenig berührt zu 
ſein ſchien, bildete die Vernehmung der Eltern des Opfers. 


doch in dem ganzen Unterſuchungs verfahren, beſonders wegen der Art der 
Betheiligung des Angeklagten, eine große 


gelöft werden. 


recht. Sie hob, außer den oben ſchon bezeichneten, noch folgende Mo- 
mente als für den Angeklagten belaſtend hervor 


) 


zn 


ſchließen. Oeſterreichiſche Offiziere, die in beſonderer Miſ⸗ 
ſion hier anweſend ſind, haben eine gleiche Einladung 


man e noch einen Monat haben. 


ner Staats» ; 81 1b Zirte dach Wer fe, Despleis Ta, ser. int dort ein Anlehen zu 
ei oͤchſten Erlaß vom ede ee r N ere ee 5 re 
Ralklen. pe den Bau und die Unterhaltung der Ghauffeen 1) von Stande bringen zu wollen, wofür die Chancen füch 
Schlochau nach Jacobsdorf, im Conitzer Kreiſe; 2) von Preußiſch Friedland günſtig gezeig haben. - 


| das Te Deum zu fingen (ſiehe oben. 


zu Charlottenburg abgehaltenen Dankgottesdienſt gefeiert, über welchen 


Am 4. September 1855 änderte Czincek feine letzen Angaben. Er 


Wenn auch in objektiver Hinficht faſt Gewiſſes vorlag, jo fand ſich 


zroße Menge von Zweifeln, welche 
nicht aufgeklärt werden konnten und vielleicht auf Erden auch nicht werden 


Die Ober-Staatsanwaltihaft hielt die Anklage wegen Mordes auf- 


der heutige Staatsanzeiger bereits Bericht erſtattet. — Es iſt beachtens⸗ 
werth, daß die durch den orientaliſchen Krieg unterhaltene Auf⸗ 
regung in vielen Gemüthern noch ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Frie⸗ 
densnachrichten zurückgelaſſen hat. Anfangs zog man die Annahme des 
oͤſterr. Ultimatums durch den Kaiſer von Rußland in Zweifel; ſpater 
wollte man der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien keinen rechten 
Glauben ſchenken; jetzt endlich, wo die Unterzeichnung des definitiven 
Friedens vertrages erfolgt iſt, will man noch die Ratifikation deſſelben 
abwarten, ehe man Vertrauen in die Zukunft faßt. Glücklicher Weiſe find 
dieſe Zweifel grundlos. Die Verhandlungen der Konferenz ſind nicht ſo 
eilig vor ſich gegangen, daß der Gang derſelben nicht hätte zur Kenntniß 
der betheiligten Regierungen gelangen können. Die Bevollmächtigten 
hatten für jede zur Erörterung ſtehende Frage entweder ſchon hinreichende 
Inſtruktionen, oder fie ergänzten letztere durch telegraphiſche Nachfragen, 
ſo daß alſo in jedem einzelnen Punkte das vollſte Einverſtändniß zwiſchen 
den Regierungen und ihren Bevollmächtigten vorausgeſetzt werden darf. 
Uebrigens iſt zwar ein Monat für den Austauſch der Ratifikationen offen 
gelaſſen; es wird jedoch von allen kompetenten Perſonen verſichert, daß 
dieſer letzte Beſtätigungsakt des Friedens in viel kürzeſter Friſt wird voll⸗ 
zogen werden können. — Es iſt in den Blättern noch viel von den Schwie⸗ 
rigkeiten die Rede, welche bei dem Eintritte der preuß. Bevollmächtigten 
in die Friedenskonferenzen entſtanden ſind, und es wird von manchen 
Seiten die Anſicht verbreitet, als ob durch den Einfluß Englands die 
Theilnahme Preußens an den Berathungen zu einem bloßen Schein her⸗ 
abgeſetzt worden ſei. Unbegreiflich iſt es, daß die engl. Preſſe ſich noch 
immer darin gefällt, dem Selbſtgefühle John Bulls auf Koſten Preu⸗ 
ßens zu ſchmeicheln; andererſeits aber ſteht feſt, daß der engl. Hochmuth 
ſich diesmal unverdienten Weihrauch ſtreut. Preußen hat ſeine Anſprüche 
auf die einer Großmacht gebührenden Rechte mit vollem Nachdruck und, 
wie hier in politiſchen Kreiſen verſichert wird, mit günſtigem Erfolge 


| geltend gemacht. Des Königs Majeftät ſoll der Beſonnenheit und Fe⸗ 


ſtigkeit, welche Hr. v. Manteuffel bei dieſer Gelegenheit bekundete, die 
unbedingteſte Anerkennung gezollt und, wie verlautet, dem hochver⸗ 


dientenStaatsmanne den Schwarzen Adlerorden verliehen 


n de; v a 
Seiffart.] Schon. gefte Arien 9 Pe ofe die t 
von dem erfolgten Abſchluß des Friedens in Charlottenburg zu und darum 
wurde auch der Domchor um 6 Uhr Nachmittags dorthin berufen, um 
s 1 Am 30. März 1763 ließ 
Friedrich der Große gleichfalls in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 
burg nach dem Friedensſchluß des fiebenjährigen Krieges eine Dank⸗ 
feier abhalten. D. Red.) Heute wurde dem Landtage von die» 
ſem freudigen Ereigniß Anzeige gemacht und natürlich daſſelbe allerorts 
freudig begrüßt. — Heute Vormittag 8 Uhr iſt Se. Maj. der König, 
von dem Oberſten Graf Münſter⸗Meinhövel begleitet, nach Potsdam ge⸗ 
fahren, hat dort Vorträge entgegen genommen und alsdann Truppen be⸗ 
ſichtigt. Abends war, wie ſchon gemeldet, die glänzende Feſtlichkeit bei 
dem Prinzen Friedrich Karl, bei der der ganze Hof und viele Fürſtlich 
keiten erſchienen. Morgen Vormittag will Se. Maj. von Potsdam hier⸗ 
her zurückkehren. Am k. Hofe ſollen in Folge des Friedens abſchluſſes 
Feſtlichkeiten ſtattfinden; auch iſt davon die Rede, daß eine hohe Perſon 
eine Miſſion nat St. Petersburg erhalten fol; auch der Graf Münſter⸗ 
| Meinhövel wird ſchon in nächſter Zeit auf feinen dortigen Poſten zurück⸗ 
kehren. — Der Präſident Seiffart verläßt, wie es heißt, Preußen und 
begiebt ſich zu ſeinem Bruder nach Dresden, der dort Subdirektor einer 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft iſt. 


1) habe derſelbe den Widerruf des mittleren, belaſtendſten Geſtänd⸗ 
niſſes nicht logiſch begründen konnen; 1 9 — 
2) ſei er arm und hülflos von Jauer abgereist, und nach dem Mord 
reichlich mit Geld verſehen, auch im Befig ſämmtlicher werthvollen Sachen 
des Ermordeten geweſen; f ber 

3) fei es unglaublich, daß der Angeklagte, wenn er mit dem Morde 
nicht einverſtanden geweſen, nicht gewillt oder im Stande geweſen ſein 
ſollte, den Golſch zu warnen, und mit ihm zuſammen den Fleiſcher zu 
bewältigen; 

4) ſeien ſeine Geſtändniſſe ſämmilich logiſch begründet. In dem 
erſten habe er die meiſten Wahrheiten geſagt, denn dorf habe er den Ver⸗ 
dacht auf zwei Andere gelenkt, ſich ſelbſt aber befreit, und gewiß keinen 
Grund gehabt, den objektiven Thalbeſtand zu eniſtellen. Dieſer ſei, wie 
der Sachbefund ergebe, darin richtig angegeben. Die folgenden Geſtänd⸗ 
niſſe aber enthielten, trotz vieler Lügen, dennoch Einzelnes, was wiederum, 
mit den Grmittelungen zufammengehalten, ein richtiges Bild erzeuge; 

5) aber habe unzweifelhaft der Angeklagte, und nicht der Fleiſcher, 
unweit der Mordſtelle die Wäſche gewechſell. Die beiden mit II. S. ge⸗ 
zeichneten Stücke, ſo wie der wollene Shawl und die wollene Jacke ge- 
horten dem Angeklagten, welcher ſich ‚früher Herrmann Schimſcheck ge⸗ 
ſchrieben, und erſt fpäter, die Orthographie ſeines Namens nach polniſchet 
Schreibart geändert habe; r n 

6) hätte Angeklagter wenn er von der beabſichtigten Tödtung des 
Golſch nichts gewußt, auch keine Notiz von den Meſſern haben können, 
da dieſe nicht neben, ſondern unter der Leiche vorgefunden worden feien. 

Von einem Einzigen habe der Ermordete, wie auch Sachverſtändige 
bekundet hätten, nicht bewältigt werden können dafür ſpreche die Kern ſche 
Erzählung und der Umſtand, daß das Tuch, welches Golſch dal ber ekape 
in det Hand getragen, noch in der Hand der Leiche gefunden worden 

ierfaüs dige Hand niebergehälten worden fein, 


ſei. Es müßte deshalb 


2 Berlin, 31 Marz. [Die Wucher i 
a „31. 5 geſetze und ihr Einfluß. 
— 1 * ob die Wuchergeſetze noch an der gel ſind, if vielfan u 
Se wurde von der Preſſe ſchon unter der Herrſchaft des alten 
— bentiltret und es fanden ſich ſchon damals viele Stimmen, die fie 
— N gen: gegen die Wuchergeſetze verftärkte ſich, als die 
gemeine deutſche Wechſelordnung die Wechſel ähigkeit auf jeden verfügungs⸗ 


1 a — 172 mehr ge 
igationenwucher dadurch v wur - 
1 4 die Age Tue wurde, daß man das Bi 
reiſes zum Werthe nicht mehr Un en & inalrichters gehört, 

o kleideten ſich nunmehr die ende e en 15 
Wechſel,Kaulgeſchäften. Es war lar, aß die Wuchergeſetze nur den Jins⸗ 
fuß und bamit bie freie Bewegung des gapitals befcpränten, ohne dies Telbf 
billiger zu machen oder, was gewiſſermaßen daſſelbe ſagen will, den Wucher 
10 a {ft der Zinswucher, als ein een Prin⸗ 
ip, rafgeſetzb N mmen worden. te, ju⸗ 
riſtiſchen und BETON: BER TEC Weber mögen geheilt f n; 
ſo viel ſie Aa * & getvet „bürft Da wohl annehmen können, 
daß die Mehrheit der Sach⸗ und Faulenzen nt der Idee des Zinswuchers 
dach einberanden if, Was gegen die fade ange dieſer Idee unter 
om 8 — bed e . . Im ge — en, iſt Der 
en der Nutzloſigkeit der Wucherſtrafgeſetze iſt namentlich hervor⸗ 
hoben daß das —.— — personlichen Krebite fuſſtger werden, 40 — 
en beſeitigen würde, ſobald es ſich nicht mehr an einen beſtimm⸗ 
ten Zinsſaz l ſobe, Für die Idee der Wucherſtrafen it, merkwür⸗ 
afllr a 
er 


werde. Wie nämlich ſchon früher 


e 
igetweile, noch keine Lanze gebrochen. Es läßt ſich auch kaum e 2 
e le ae e e, och Sara Amel 
dem Verkehre billiges Geld Wiuführen. Wäre es möglich, dieſe Annehmlich⸗ 
keit rung eines u rg von Staatswegen zu gewähren, 
1 e dem 808 ſch nur denken ließe und die ge⸗ 
Br 1 n Steinen cafe dafür zu lebhafteſſem Danke ver⸗ 
pin Die [6 und fpäter das preußifche Landrecht, 
De u us fünf Prozent, und bei Kaufleuten er 
Die Ödehaehu erdings auf diejem Boden national⸗ökonomiſcher 
te, daß d N ung berauſchlagte die Rentabilität des Kapitals 
1 W aden bezablt gun deſſelben mit jenen Prozentmaximis unter 
jerſtrafen Wei & fei., Die Frucht folder Ueberzeugung waren die 
von feinem Schuldner ad ehe ais fünf, betehungsweiſe Tech Progent 
eſtraft werden. So nahm, der ſollte, als ein Wucherer, an Ehre und Gut 
95 . — glaubte man den Verkehr vor Uebertheuerung des Gel⸗ 
4 des 41 e heute andere Anſichten über Werth und Nutz barma⸗ 
19 6 tei apitals beſtehen, fo darf man darum auf bie Vorgeſeßgebun, 
15 Pin werfen. Als das gandrecht redigirt wurde, hatte man no 
und Abdel bon dem heutigen Aufſchwunge des Handels, der Induſtrie 
— baupt des gewerblichen Verkehrs. Es gab noch erſt wenig Objekte 
die Spekulation, und dem Kapital blieb, um ſich nupbar anzulegen, kaum 
gan ap Gelegenheit, als der Grundbeſiz oder der wirtliche induſtrielle 
tt rieb. Daher kam es denn auch, daß bon einem Mangel an Kapital 
wah etwas zu berſpüren war, daß alſo auch die . Zinsnorm doll⸗ 
en ausreichend erſchien und auch wirklich ausreichend wär. Sollen wir 
eines 
bi 


erſt fügen, daß das Alles heute aber ganz anders ift? Es bedarf nut 
des, auf die Börſe, um darüber ausreichend belehrt zu werden. Da 

N ch der Spekulation und dem Kapital täglich hundert Gelegenheiten 
BIN {dem Gewinne 1 auch Verluste), jedenfalls, um fie zu 

m abe anzulegen, als die vom Gefege im gewöhnlichen Darlehns⸗ 

hre nut ten Prozente betragen, und, was die Hauptſache iſt, ohne 
alle Beengung durch hypothekariſche oder Kündigungsformen. In der That 
Kir verwundern, wenn das Kapital f 


) bon Jahr zu Jahr mehr 
ewendet und von den übrigen Kanälen, in denen es ſich 


15 egg ? 

hein Werfehre mittheilte, abgezogen hat. Das iſt denn am meiſten 

5 wi mul und eu Bose be rege. Der Perſonalkredit 
Rp 


wenn nicht auf eine ſolide kaufmänniſche Firma gründet, iſt fast 
Fr c auf den Wucher angewieſen, und die Kündigungen der auf Hyro⸗ 

theken angelegten Kapitalien überfteigen die Summen der neuen hypothekari⸗ 

Kun! lagen alle Jahre nei Demgemäß wollen wir unterſuchen, ob und 
New, Ae wucher efege dieſe Mißſtände zu verſchulden ſcheinen. 

N wir zunächſt den Hypothekenberkehr in's Auge. Auf Grundren⸗ 

ten pflegen nur ſolche Kapi en ihre Gelder anzulegen, welche ſich mit kei⸗ 


ner Spekulation beſchäftigen, und die Gewißheit, daß ihnen am Kapital nichts 
gun gehen kan N höheren Seen vorziehen. Solcher 
apitalbeſtzer giebt es nun glücklicherweiſe eine große Menge; zu ihnen zäh⸗ 
* le Püpillendepoſſtorien und alle milden Fonds und Tontineninſtitute. 
ens Gervißbeit iſt aber nur vorhanden, wenn das hypothekirte Kapital zur 
erſten S telle eingetragen ſteht. Dieſe Gläubiger können ſich ruhig ſchla⸗ 
n legen; m Veränderung auch mit dem Grundſtücke vorgehen mag, 
Wi geſichert. Es läßt ſich nicht leugnen, daß das Bewuß 
ift, und es iſt darum auch erklärlich, daß es um erſte Hy 
zu einem ſoliden Zins fuß keinen end = 25 u . et 
fh aber e Mietbshälfte be eten } 
) aber>feiten über die erſt 1) ee 
weitere Shpothefen nicht, jo iſt er bortrefflich fituirt, und wird 


989 


1 Kapital 
f Kuhle 


0 A eines Gläubigers nicht leicht in Verlegenheiten ge⸗ 
ital 175 
hjunftucen, ein gewagtes Geſch ft. Hört 


chen Situation befinden ſich indeſſen 
rſache 
die 
b ge 00 

inſen zu bezahlen, ſo bleibt ihm zuletzt nic 
ſchon der erſte Sa Adminiſtration und ehe; wenn nicht 


— DT, ber nichts zu riskiren hat, ihm darin zuvorkommt. 
ſonſt würde ſich das — 


haben; mit der Aude de gewehrt und das Tuch dabei fallen gelaſſen 


habe daſſelbe 
ber nicht wahrſcheinlich ſein Meſſer gezogen, 
z — — ane g dien. da auch dieſe Hand gehalten worden. 
ub feige e f 0 800 dae add de gel Stelun der Arme der Leiche, 
jedoch für den Haupturhebe daher Age Bene I. B£ möle 
egenfänbe ald fü Ale Suse wie we e ig Met 
545 elſcher werde von ihm deshalb ni de bei ſich gehabt habe. 
Ermittelung unſtreitig die größere Schuld 1 5 N delle 
ai a Menden a un a De 
ührter glo N e auch leichter * 1 
SR Veet — Sie Ban 
1 jektiven Thatbeſtandes hervor. Si F r 
Kuh des objektiven 1 welcher zwichen e den langen 
tigung 


eines Schufterbiattes, fo wie eines Thelles des Brufıb 985 ehlen 
210 a rblattes, fo 0 325 5 


dem Golſch votgenommen worden. 
ae beige gemacht haben, und ſei daher ein Mord nicht 
nachgewleſen. Aber auch wenn ein ſolcher vorlage, könnten dem Ange, 
klagten wedet ele ha Ueberlegung, weder che og 
weſentliche e e nachgewieſen fein. Letztere konne nur im Wache. 
Per Kg haben. Dies fei keine weſentliche Hülfeleiftung, da die 

e Mes, in deren Nahe der Angeklagte Wache gehalten haben 
ſolle, einen el blick gewähre, der Mord alſo auch ohne eine 
Bade hang Peel dere de dane, — as gel falco Daß ea 
1 9 55 nr bu ae e getsdtet werden können; die Möglichkeit fei 
Sab ele glare taſeen Se eee ene e made 
Se e ee e ee 
land möglich gemacht habe. Außerber 7 pe Schnin 
g de dee don a SI Ede Kan, dä 
die Trennung Hauptes vom Rumpf möglich ſei; rer Kopf der Lei esel 


m könne nur ein 
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fähigen Menſchen übertrug, und als die ; 
‚ praktiſche Handhabung des neuen 
u es alsbald das Refultat ergab, 12 fort & einer = 
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Hat er nun nicht hinreichende Kapitalien, um den zur erſten, beziehungsweiſe 

ur zweiten Stelle eingetragenen Kreditor zu befriedigen, und find dieſe, was 

ſelten der Fall ift, auch nicht bereit, ihre Kapitalien ſtehen zu laſſen, fo geht 
Hammer der Subhaftation feines Geldes verluftig. Denn daß 


aueh konnte indeß nicht durch beſchleunigtere Aufſtellung der großen 
Abtheilungen des Ueberbaues der Weichſelbrucke erzielt werden. Die Ab⸗ 
8 ; um 13 50 5 A n Nr möglich durch gleichzeitiges r —— 
. f erbaues der Nogatbrüde mit dem der dritten Abtheilung der Weichſelbrücke. 
ch ein 5 85 Käufer fände, der z. B. über die dritte Hypothek binausböte, [Demnach wird die Bearbeitung des Ueberbaues 1 rad at dem 
as komme ſehr ſelten dor. Und welche Vortbeile erntet der zweite und | der dritten Abthellung der Weichſelbräcke gleichzeitig bewirkt, der Transport 
dritte ese läubiger für alle dieſe Gefahren und Weitläuftigteiten, in bie | der Nichtſtacke nach Marienburg über die fertigen zwei Abtheilungen der 
9 ent bee fünf Prozent! Sm er dagegen bon einer In⸗ Weichſelbrücke und über die Rodung zur dritten Abthellung veranftaltet, und 
ö tei ſellſchaft ein , Papier kauft, fo hal er einmal die Möge | eine Befondere Müſtung für den Bau der Nogatbrücke beſchafft werden. Zur 

einer Koursavance für ſich, ſodann die Ausſicht auf eine Dividende, eitung einer ſolchen Abkürzung der Bauzeit find im verfloſſenen Jahre 


er unter dem 


und endlich die Annehmlichkeit, daß er durch Verfüberung des Papiers jeden | die Merkftätten, worin das Eisenwerk der Nogatbrüde gleichzeitig mit dem 
Bug Miedet zu feinem Geide dommen fann. Criväpt an bas, 1 it cs volle | Ber Weichfebefide feine Bearbeitung finden dann, erweitert Wieden. der 
wen erklärlich, wenn der Geſchmack an hypothekariſchen Ausleihungen un | Nofatbrüde find die rechtſeltigen zwei Pfeiler bis zu dem Auflager des 


ter den Kapitaliſten immer mehr abnimmt, und daß, 
die Grundbeſitzer die Schwier zeiten, Hypothekenkapitalien zu beſchaffen, in 
ſteter Zunahme begriffen find» Mit dem Perſonalkredit verhält es ſich 
für eben ſo. Man darf nicht annehmen, daß alle diejenigen, welche beute 


Brüdenüberbaues aufgeführt, und der Brückenbogen zwiſchen dieſen zwei Pfei⸗ 
lern gewölbt worden. Die Zahl der bei den Brückenbauten unmittelbar ber 
ſchaftigten Handwerker und Arbeitet hat in den Sommermonaten 1000, im 
} : \ h Durchſchnitt täglich 790 betragen. Zum Ueberbau beider Brücken find an 
ür ihren Geldbedarf zum Wucher Br Zuflucht nehmen müſſen, leichtfinnige | 7850 85 Eiſen 3,556,973 Pfd. angeliefert worden. Die vom 1. Januar 
oder ſchlecht kreditirte Leute find. Das wäre ein Irrihum. Der Wucherer | 1855 bis zum 1. Januar 1856 verwendeten Bauloſten betragen 589, 488 Thlr. 
giebt ſein Geld keineswegs E hin. Er üt in feinen Kautelen ſo [9 Sgr. 9 Pf. — So weit ſich das Verhältniß der Verwendungen zu den 
peinlich, wie nur irgend ein Geſchäftsmann, und er kauft ſicher keinen Wech- |- vorbergegangeneit Ermittelungen des Bedürfniſſes aus der gegenwartigen 
I der nicht wenigſtens eine Unterſchrift trägt, von der er ſich überzeugt 
at, daß fie ihm eine annehmbare Sicherheit gewährt. Wo er Zweifel bat, 
da * er fein Geld nicht anders her, als gegen Wechſel und Fauſtpfand. 
5 man, warum ſich denn nun aber gerade leine anderen Kapitaliſten 
fänden, um dem perſönlichen Kredit durch Hergabe von Geldern unter die 
Arme zu greifen, fo iſt darauf lediglich und allein zu antworten: Daran 
iſt der figtrte Zinsfuß ſchuld! Allerdings haben die Wechſelmand⸗ 
ver den Effekt, den Wucher zu verdecken und den Wucherer ſtraflos zu ſtel⸗ 
len; vor der öffentlichen Meinung bleibt er aber darum immer ein Wucherer, 
weil er ſich einen durch das Geſetz verbotenen Zinsſatz verſchaffte. Um ſich 
über dies Urtheil der Welt hinwegzuſetzen, dazu muß man nun ſchon einen 
ſehr beſtimmten Standpunkt erreicht haben, und da dies berbältnigmäßig 
doch nur bei Wenigen der Fall iſt, ſo bleiben eben dem Kredite nur dieſe 

enige übrig, und die haben es dann in der Gewalt, ihr Zinsmeſſer den 
Geldſuchenden tief in's Fleiſch hineinſchneiden zu laſſen. Wäre der Zinsfuß 
nicht limitirt, wäre er der freien Vereinbarung überlaſſen, dürfte Jeder frei 
und offen ſich mehr als fünf Prozent bedingen, ohne ſich ſtrafbar zu machen 
oder auch nur einen Makel auf ſich zu laden, ſo, ſcheint es, würde mit dem 
geſezlichen Begriffe des Wuchers auch der Wucher ſelbſt verſchwinden, der 
Heeres En ern ee von der Schwierigkeit des 
api zu Tode gedrückt werden, und die heutigen ig und hundert Pro⸗ 4 g 7 
aal die ſich der Wucherer berſchreiben läßt, würden bergen el; noch 1 80 phlei; Profeſſor Ambroſch f. „Dem Vernehmen nach iſt Dee . 

eifen und Sphären bekannt fein, wo der reelle Kredit überhaupt aufhört. zepraſident der Oberrechenkammer, Seiffart, von feinem Amte ſuſpendit 
Wir ſagen, es en fo. Denn etwas Sicheres läßt ſich allerdings 71 55 und eine Disziplinar⸗Unterſuchung gegen denſelben eingeleitet. — Als 
ſagen. Man weiß nur, daß die Wuchergeſetze die drückenden Uebelſtände | Druckort des viel beſprochenen Pamphlets fol Leipzig ermittelt ſein. — 
nicht haben am Wachſen hindern können, unter denen der Kredit heute lel ⸗ 
det; daß die Ueberzeugung heute nicht mehr zurückgehalten werden kann, daß 
Geld nichts Anderes iſt als Waare, und daß im Handel und Verkehr das 
Verhältniß zwiſchen Bedürfniß und Angebot der allein richtige Faktor zur 
Feſtſtellung des Preiſes einer Waare iſt. Außer Acht darf man ferner nicht 
aſſen, daß man anderwärts, z. B. in Oeſterreich und Sardinien, dieſe Wahr⸗ 
heit erkennend, mit Aufhebung der Wuchergeſetze bereits vorgegangen, bezie⸗ 
bungsiweife im Vorgehen begriffen iſt, und daß alſo mindeſtens die Auffor⸗ 
derung vorliegt, auch bei uns die Sache in ſorgfältige Erwägung zu nehmen. 
E [die Oſtbahn.] Die „P. C. fährt heute in dem Berichte über 
die Oſtbahn (ſ. geſtr. Ztg.) folgendermaßen fort: Die Pfeiler der Weichſel⸗ 
und der Nogatbrücke würden durch den erſten ſtarken Eisgang im Jahre 
854 betroffen, als 9 derſelben aufgeführt waren. Im verfloſſenen Jahre 
1855 haben ſammtliche 12 Pfeiler den beiſpiellos heftigen Eisgang, ohne die 
eringſte Beſchaͤdigung, ausgehalten und ohne den Durchgang des Eiſes zu 
emmen. — Während des verfloſſenen Baujahres ift eine der drei für ſich 
beſtehenden Abtheilungen der Weichjelbrüde zur Länge von 828 Fuß im 
Ueberbau hergeſtellt. Das Eiſenwerk dazu war zu Anfang des Jahres bis 
zu einem Gewicht von 3.198,00 Pfund in den erkſtätten zugekichtet und 
zuſammengepaßt worden. Es ward im verfloſſenen Jahre zu einem Gewichte 
don 4,706,000 Pfund völlig zugerichtet und auf den mittleren drei Pfeilern 
über die mittelſten zwei Oeffnungen mittelſt Holzrüſtungen aufgeſtellt. An⸗ 
fangs Oltober ſind die Holzunterlagen entfernt, worauf der freitragende 
Ueberbau nur diejenige leichte Biegungskurve angenommen hat, welche in 
der ſtatiſchen Berechnung des Bauprojeftes in der Voraus ſetzung ermittelt 
war, daß es gelinge, die Eiſentheile durchaus und fo innig mit einander zu 
verbinden, als ob das Ganze Ein Stück gutes Eiſen wäre. Ebenſo iſt das 
Ergebniß der am 22. und 23. Oktober ausgeführten Probebelaſtung der 
Berechnung des Bauprojektes entſprechend ausgefallen. Die 5 angewen⸗ 
dete Belaſtung war die 7 welche die Brücke möglicher Weiſe jemals 
Wr kann, Sie betrug 2323 Pfd. auf jeden Fuß der Brückenlänge, gleich 
wohl bog ſich der Ueberbau nur gering und vorübergehend. Die bis zum 
Eintritt des Treibeiſes am Strom noch übrige Bauzeit iſt zur Abtragung 
der Baurüſtungen benutzt worden. — In den Eiſenwerkſtätten iſt das Gllen. 
werk der zweiten Abtheilung des Ueberdaues der Weichſelbrücke zu mehr als 
+ feines, Gewichts bearbeitet und untereinander paſſend hergeſtellt. Auch i 
der mittlere Theil des Ueberbaues dieſer Abtheilung während des leßten 
Sommers auf dem mittleren Pfeiler inſoweit errichtet, als die überragenden 
Theile deſſelben einer ftügenden Rüſtung nicht bedürfen, die wegen des Eis⸗ 
ganges nicht ſtatthaft geweſen fein würde. Die dritte Abtheilung des Brüden: 
uͤberbaues wird im Jahre 1857 errichtet und damit die ganze Weichfelbrüde 
vollendet und dem Betriebe übergeben werden. — Erſt nach vollendeter Be⸗ 
arbeitung der dritten Abtheilung für die Weichſelbrücke ſollte, dem früheren 
Bauplane gemäß, in den Werkſtätten mit der Bearbeitung des Ueberbaues 
der Rogatbrücke vorgegangen werden. Die äußerſt wünſchenswerthe gleich⸗ 
zeitige Vollendung der Nogatbrüde im Jahre 1857 ließ eine Aenderung des 
urſprünglichen Bau⸗Operationsplans räthlich erſcheinen. Die Abkürzung der 


aber gelöft geweſen, und im Halswirbel habe ſich keine Spur von Schnittkerben 
gefunden. — Gerade der Umſtand aber, daß der Angeklagte nicht das Geld, 
fondern die leicht Verdacht erregenden Kleider des Opfers gehabt, laſſe 
den nicht hinweg zu leugnenden Fleiſcher als den vorſichtigeren, ſomit als 
den raffinirteren Verbrecher erſcheinen, und lenke den Verdacht der Haupt- 
ſhäͤterſchaft auf ihn. — Daß der Angeklagte den Namen dieſes Mannes 
nicht wiſſe, fei nicht unnatürlich, da Handwerksburſchen oft Wochen lang 
ohne Kenntniß ihres Namens mit einander wanderten und ſich meiſt nach 
der Provinz oder Stadt bezeichneten. — Die Ausſage des Bettlers Kern 
fei ein Märchen, was er zu erfinden bei der großen Aufmerkſamkeit, welche 
dle Auffindung der Leiche erregte, leicht Gelegenheit gehabt; und es falle 
auf, daß Niemand dieſe vielfache Erzählung für glaubwürdig erachtet und 
betreffenden Orts angezeigt hätte. — Die veränderte Orthographie an 
dem Namen des Angeklagten beruhe auf ſeiner Eh dc Ale 
a eee ano ir 105 55 1 is m der Baßbehöihe ſten ſofort ins Auge fallen müſſen. Die Lücken in objektive 
geſchriebene Geſtellungsatteſt betliege, daß dies ft be lg ie u e ve Ne Fc, dee objektiver Hinſicht, 
kontrolirt werde, und die Ausſage des Aue e fe die ran Ha Bethelligung des Angeklagten welch aun Sehnen 5 — 55 Er 
Im al er Bei De Hera fl. S. gelber Waſceſluce, fein ſcheinbar aus Heffter Seele AR Schwur be del An 
., : ’ F { CZ, ( : 
SE nf oe e eder 10, al na en, Ge | MI, BL FON EI Laer Ki Hai ‚om Ba ig 
lich fei von dem Charakter des Angeklagten aus früherer Zeit nur ules, e tes, hörichles Benehmen, wodurch er allein 
er höchſtens jugendlicher Leichtfinn bekannt, Die Kluft von Letz. | Nic) der Gefahr ausſetzte — Alles dies erweckt Bedenken, welche auf Erden 
fetem zum Morde fei in 3 — 4 Tagen nicht zu überſpringen. — Die | vieleicht 50 ie aufgeklärt werden. Sehr merkwüedig bleibt es, 
Getändniffe des Angeklagten feien logiſch, ſein letztes begründet. Man daß md 50 0 werthloſeſten Effekten des Golſch zum Vorſchein gekom⸗ 
die Geftändnifje überhaupt nicht thellen, und ſich aus ihnen dag | men find, daß aber die ganze Unterſuchung keine Spur über das Wan⸗ 
Kaſlende entnehmen, um es mit den ermittelten Factis zuſammen zu hal⸗ derbuch, Mit den auf 3 Jahr ausgeſtellten Auslandspaß giebt. Sofite 
uren müſſe enttbeder nach den Letzteren, oder nach den Erſteren allein nicht der Fleiſcher dieſes Legitimationsmittel zu ſeiner Sicherung ausge⸗ 
eee en, und hiernach fei bei den vielen unaufgeklärten Phaſen des Pro. 


beutet haben? 
8 princtpaliter det Angeklaa inem Ra Der Angel tells Ste fake 
der a Paliter det Angeklagte nur der Theilnahme an einem Naube, ngeklagte hat bereils die Nichligkeiſsbeſchwerde angemeldet, 
en benen d An de Abele de, den ohne fin e dee. 4 in 5 


n Oetod⸗ | und will dieſelbe ſowohl auf Formfehler, als auch beſonders auf di 
naßıme an bene (eb ae aber nur der unweſentlichen Theit- | Frageſtellung gründen. LES Deal 
re ſchuldig zu erachten. tog e 

g Den Geſchw renen wurde 7 6 Fragen gestellt. Sie erklärten nach Bf 9 2801010 Tr 
längerer Berathung den Angeklagten der ide llichen Theilnahme am 


eine Folgewirkung, für 


Lage des Baues überfehen läßt, ſtellen die genehmigten Geldmittel fi als 
austömmli dar. N ten es e Berichts ſtellte ſch am 
del en be Monk Hin „der Geſammtbedarf für die Stroms — Deich⸗ 
5 el und Rogat nach den genehmigten Koftenüberfchlägen 
auf 3,949,989 Thlr. 18 Sgr. 7 Mr. 90 Blasen Gerine treten jedoch die 
Koſten der Inſtandſetzung des neuen Weichſel⸗Nogat⸗Kanals mit 208,680 
Thlr. hinzu, fo daß ſich der Geſammtbedarf für die vollſtändig beendigten 
Strom- und Deichbauten auf 4,158,666 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. ſtellt. Für 
die Ausführung dieſer Bauten find bisher im Ganzen 3,497.80 7 Thlr. 5 Sgr. 
5 Pf. ausgegeben. Die Regulirung der Ströme konnte bei den ſehr ums 
fangreichen Bauaus führungen vorlängs der ganzen Weichſel, in Folge der 
vielen Deichdurchbrüche nach dem beiſpielloſen Eisgange im vorigen Jahre, 
erſt im Herbſt deſſelben Jahres in Angriff genommen werden, well alle dis⸗ 
poniblen und erreichbaren Materialien mit ſebr erheblichen Preisſteigerungen 
zunächſt zur Verſchließung der Deichdurchbrüche berwendet werden mußten: 
Die kräftigſte Su e aug dieſer Arbeiten bleibt daher dem nächſten Frühjahr 
vorbehalten. Die ſo äußerſt wichtige Regulirung der Weichſel bis zur Brücke 
= Dirſchau wird in dieſem Jabre in den Haupttheilen beendigt werden 
oͤnnen. 
— [Disziplinar⸗Unterſuchung; das anonyme Bam 


Hier iſt die Nachricht von einem ſchmerzlichen Verluſt eingetroffen, welcher 
die Univerſität Breslau betroffen hat. Am 29. d. iſt eines ihrer geleht⸗ 
leſten Mitglieder, der Profeſſor der Philologie und roͤmiſchen Alterthü⸗ 
mer, Dr: Ambroſch, 51 Jahre alt, geſtorben. Der Hingeſchiedene iſt in 

lin geboren, fein Tod wird daher auch in nichtgelehrten Kreiſen hier 
Thellnahme wecken. (B. B. 3.) 


— [Deſſinateurſchulen.] Von den hier und in Elberfeld bald 
ins Leben tretenden Deſſinateurſchulen wird jede drei Klaſſen enthalten; 
in der erſten ſollen die Elemente der Zeichnenkunſt gelehrt werden, in der 
zweiten die Zöglinge nach Gips und der Natur kopiren, und in der dril⸗ 
ten Anleitungen zur Kompoſition und Erfindung ſtattfinden. Der Zweck 
der Deſſinateurſchulen iſt im Allgemeinen nicht nur, zur Erfindung neuer 
Muſter anzuleiten, ſondern auch, die zur Erfindung entfeſſelte Phantaſie 
im Zaume zu halten, ihr mittelft künſtleriſcher Bildung das wahre Schöne 
einzufloßen und ſo über die Mode, ohne daß ſie es merkt, eine gewiſſe 
Herrſchaft auszuüben. A 

— [Uusländifhe Kreditaftien, Gewerbeſteuergeſeß⸗ 
gebung.] Die neuen Maaßregeln, welche gegen den Verkehr mit den 
Aktien nichtpreußiſcher Kreditanſtalten von der Regierung beabſichtigt 
werden, ſcheinen in kurzer Zeit in's Leben treten zu ſollen. So viel wir 
darüber in Erfahrung bringen, gehen die Vorſchläge, welche von den 
vetſchiedenſten Seiten zuſammenſtrömen, in der mannichfaltigſten Weiſe 
auseinander. Die Regierung geht unverkennbar mit großer Umſicht und 
Beſonnenheit zu Werke und iſt entſchloſſen, keinen Schritt zu thun, der 
über das Ziel, das man ſich geſteckt hat, hinausführen könnte. Es kann 
deshalb nur gebilligt werden, wenn der Handelsminiſter, wie wir in 
Erfahrung bringen, die ihm in ſehr großer Zahl vorgeſchlagenen Maaß⸗ 
regeln den Aelteſten der hieſigen kaufmänniſchen Korporation zur Prüfung 
und Begutachtung zugewieſen hat. Bis dieſe Angelegenheit zu einer defi⸗ 
nitiven Beſchlußnahme gereift fein wird, ſcheint man ſich auf eine Re⸗ 
publikation der Verordnungen von 1836, 1840 und 1844 beſchränken 
zu wollen, welche wahrſcheinlich ſchon heute oder morgen im „Staats⸗ 
anzeiger“ erfolgen wird. — Von Seiten der Handelskammer zu Duisburg 
iſt beim Handels miniſterium eine wichtige Reform der Gewerbeſteuerge⸗ 
ſeßgebung in der Richtung angeregt worden, daß den Steigerungs⸗ oder 
Zuschlags ſätzen eine größere Biegfamkeit zur Erleichterung einer angemeſ⸗ 
ſeneren und richtigeren Vertheilung der Steuer gewährt werde. Gleich 
zeitig iſt darauf hingewieſen worden, daß die gewerblichen Glabliſſements 
Morde mit mehr als 7 Stimmen für ſchuldig; der Gerichtshof mußte daher, 
nach $. 175. 34. 35 des Strafgeſetzbuchs, auf die Todesſtrafe erkennen. 
Czincek vernahm den Spruch ſcheinbar mit Ruhe; dem geübten Beobach- 
ter entging jedoch die Seelenangſt nicht, mit der er der Verhandlung folgte 
und welche ſich ſtündlich ſteigerie. Auf das Publikum hatten feine Aus⸗ 
laſſungen einen ſehr ungünftigen Eindruck hervorgebracht; es mochte Kei⸗ 
ner der Anweſenden an ſeiner Schuld gezweifelt haben, und dieſe Meinung 
ſprach ſich auch in der unendlichen Volksmenge aus, welche am Ausgang 
des Gerichtsgebäudes auf die Abführung des Verurtheilten wartete. — 
Das Volk iſt leider roh genug, um ſich an ſolchen Anblicken zu weiden; 
es hatte bis Mitternacht geduldig gewartet. 


Nach Allem, was diefe Darſtelung enthält, bleibt dennoch der Fall 
in vieler Hinſicht räthſelhaft; er bietet eine Menge unerledigſet 7 9 5 
für deren Kritik der Raum zu beſchränkt ift, welche jedoch dem Kriminall⸗ 
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auf dem platten Lande mit denen in der Stadt in Bezug auf die Steuer- 
flichtigkeit gleichzuſtellen ſeien, fo daß beide unter einen Verband zu 

bringen wären. f N 
— [Krediterleichterung.] In dieſen Tagen ſoll, wie die 
„N. Pr. 3.“ meldet, Seitens der hieſigen Hauptbank⸗Verwaltung für des 
ten Kommanditen in den Provinzen eine Anweiſung ergehen, die dahin 
zielen wird, daß auch den größeren Grundbeſitzern ein mehr er⸗ 
leichterter Kredit eröffnet und außerdem auf Realiſirung der von Melio- 
rations⸗Sozietäten ausgeſtellten Obligationen fördernd eingewirkt werde. 
— l[Landabſchwemmungen. ] Es iſt bekannt, daß die Oft- 
fe, wie ſie an ihren nördlichen Ufern ein allmäliges Hervortreten des 
andes bemerken läßt, ſo an den Ufern. der preußiſchen und ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen durch ein ununterbrochenes Vorſchreiten bereits beträcht⸗ 
iche Terrainverminderungen verurſacht hat. Die Ausdehnung 
der zum Theil kultutfähigen Landſtrecken, über welche der Strand von 
hr zu Jahr tiefer ins Land hineinrückt, hat die beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit der Provinzialbehörden auf ſich gezogen, und im vorigen Jahre ber 
reits galt ein Beſuch des Generaldirektors Herrn v. Pommer -Eſche einer 
Perfönlichen Unterſuchung an dem Strande zwiſchen Pillau und Crantz. 
&s ift jetzt von Neuem zur Sprache gekommen, daß die Arbeiten, welche 
gegen ſolche Beſchädigungen, ſoweit fie in Folge außerordentlicher Natur- 
ereigniſſe zu fürchten wären, gerichtet zu werden pflegen, einen andern 
und ausgedehnteren Charakter anzunehmen hätten, ſollten fie gegen das 
prinzipielle Uebel, wie es oben dargeſtellt, fruchten. Wie man erfährt, 
würden zu dieſem Zweck jetzt größere Vorarbeiten in's Werk geſetzt werden. 
— [Dänifhe Anwerbungen von Arbeitern. ] Es iſt eine 
auffallende Erſcheinung, daß von Seiten däniſcher Gutsbeſitzer ländliche 
Itheiter bei uns geworben werden. In mehreren Provinzialblättern 
werden kräftige Leute unter Zusicherung hohen Lohnes aufgefordert, ſich 

zu melden, um für Landarbelten in Dänemark engagirt zu werden. 

— [Eiſenbahnunfälle.] Die ſtatiſtiſchen Nachrichten über die 
Preußifchen Eiſenbahnen enthalten u. A. auch eine Zuſammenſtellung der 
uglücks fälle, welche in den Jahren 1851 —1853 ſich auf den preu- 
ſiſchen Bahnen ereignet haben. Von den 30,037,921 Reiſenden, welche 
in dieſen drei Jahren auf den preuß. Bahnen befördert wurden, ſind 
Überhaupt fünf durch Eiſenbahnunfälle um's Leben gekommen, alſo von 
007,584 Reiſenden einer. Auf den engl. Bahnen wurden in derſelben 
geit 276,813,484 Reiſende befördert und davon 132 getöbtet, alſo einer 
don 2,097,072 Reiſenden. Das richtige und den preuß. Bahnen noch 
günſtigere Verhältniß ergiebt aber erſt ein Vergleich mit Rückſicht auf die 
don den Reiſenden zurückgelegte Meilenzahl. In Preußen fährt jeder 
ahnpaſſagier im Durchſchnitt 6 Meilen, auf den engl. Bahnen wird 
derſelbe durchſchnitilich nur 34 preuß. Meilen befördert. Danach war in 
ugland die Gefahr getödtet zu werden 43 mal größer, als auf den 
preuß. Bahnen; die Gefahr verwundet zu werden aber ſogar 31mal grö- 
zer. Verwundet wurden in Preußen in den drei Jahren 6 Reiſende, in 
England dagegen deren 1055. Bedeutender war auf den diesſeitigen 
Bahnen die Zahl der verunglückten Bahnbeamten. In den genannten 
drei Betriebsjahren wurden überhaupt 228 Bahnbeamte und Arbeiter 
verletzt und zwar 109 getödtet, 119 verwundet. Die meiſten Todes 
fälle, lamich 60, kamen unter den Arbeitern vor, die meiſten Verwun⸗ 
— nämlich 64, unter den Beamten. Von den unverſchuldeten Ver⸗ 
dungen war noch nicht ein Dritiheil tödilich, von den verſchuldeten mehr 
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Oeſterreich. Wien, 30. März. [Die franz Geſandt⸗ 
ſchaftz eee In dem franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel iſt bereits am 28. März die Weiſung angelangt, daß die 
Geſandtſchaft ſich denjenigen Feierlichkeiten anzuſchließen habe, zu wel ⸗ 
Sen ſich Hier eine offizielle Veranlaſſung darbieten, und ſofern man eine 

iligung der Diplomatie an einer oder der anderen öffentlichen Ma⸗ 
nifeſtation wünſchen sollte. — Der große Biſchofskongreß, der am 6. April 

ler eröffnet wird, ſpannt die Theilnahme und das Intereſſe der Be⸗ 
völkerung nach den verſchiedenſten Richtungen hin in einem kaum glaub⸗ 
ichen Maaße. Man wird bei Ihnen kaum eine Vorſtellung von den Be- 
füechtungen haben, welche den größten Theil der Leute hier im Hinblick 
auf dieſes Konzil erfüllen. Man fürchtet nicht ſowohl Ueberhebungen 
der Pralaten, da man der Regierung die Kraft zutraut, daß ſie ſolchen 
entgegenzulrelen, jedenfalls ſie unwirkſam zu machen wiſſen würde; was 
man fürchtet, find. heilloſe Verwickelungen zwiſchen der kirchlichen und 
der ſtaatlichen Autorität, Konflikle, die in einem Lande, wie dem unfti- 
90 von unabſehbaren Folgen werden können. Der Keim zu ſolchen 

onflikten iſt im teichſten Maaße vorhanden und hat ſich bereits bei dem 


er. Nicht unintereſſant iſt eine Demonſtration, zu welcher, 

wie er 3 C. ge gen Beerdigungstage v. Hin ckeldey's 
das erſte Auftreten Dawiſon's in der Friedrich⸗Wilhelmeſtadt zu Ber · 
lin Veraulaſſung gab. Gutzkow's „Konigslieutenant ging über die 
Bühne. Nun hal Graf Thorane in ‚feinem gebrochenen Deutſch zu ſagen: 
„Der Konig ſein indigne über das Duell, und es ſoll ſein die ſtrengſte 
Straf, wenn die Franzoſen, anſtatt fi zu laſſen tödten vor dem Feind 
für das Vaterland, ſich tödten unter einander ſelbſt für die Dummheiten 
der falſchen point d’honneur!“ Bei dieſen Worten nun machte ſich die 
Stimmung des Publikums in eklatanter Weife Luft. Wie Ein Mann er- 
hob ſich nämlich das Publikum, und mehrere Minuten lang dauerte der 
Beifall und die begeiſterten Zurufe. Die Scene wurde förmlich unter⸗ 
tuochen und lange dauerte es, ehe man den Faden wiedet aufnehmen 
onnte. 
* In Lüttich wurde dieſer Tage eine neue Oper: „Esmeralda“, 
mit Erfolg gegeben, deren Komponiſt Lebeau, ein geborner Lütticher, 
iſt. Die belgiſchen Blatter rühmen der Kompofttion Neuheit der Ideen, 
Originalität, die Kunſt des Arrangements und muſtkaliſche Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit nach. 


Mufik. 
feſt, — 2 am 


Das diesjährige vierunddreißigſte niederrheiniſche Muſik⸗ 
11. und 12. Mal in Düfjeldorf begangen wird, bringt 
am erſten Tage, Sonntag 11. Mai, Mendelsſohn ⸗Bartholdys Dra- 
torſum „Ellas“. Am zweiten Tage, 12. Mal, find zur Aufführung be. 
stimmt: 1) die Ouverture zu den „Abenceragen“ von Cherubini; 2) das 
„Adventlied“ von Rob. Schumann; 3) das „ Aleranderfeſt“ von Hand 
(mit Kürzungen) und 4) die „neunte Sinfonie“ von L. van Beethoven. 


ILebensverſicherungen.] Unter der großen Zahl von Le⸗ 
11 . —— > ae en nimmt jetzt, wegen ihrer be 
quemen Bedingungen ſowohl, als wegen ihrer obig en keit, 
die allgemeine Renten-, Kapital- und Ae Se 
rungsbank „Teutonia“ in Leipzig, eine der erſten Stellen ein. 
Sie ist. auf ein Aktienkapital von 600,000 Thlen., welches ait- 
mälig abgeſtoßen wird, fo daß die bei ihr Verſicherten nach und nach 


ein ruſſiſches Piket 


beim enſchieben, beim An- und Loskuppeln der 
Elſenbahnen ke e Serben Bat 003 Bahr 
269 verwundet. 


3 


Streite über das Recht der Berufung und über die Ausübung des Prä- 
ſidialrechts zu erkennen gegeben. (Bl B. 3.0) 115 

— [Marine; Telegraphenweſen.] Am 26. März fand in 
Fiume, wie der „Oeſterr. Korr.“ gemeldet wird, die Grundſteinlegung 
der Marineakademie ſtatt. An dieſes Ereigniß und die Kiellegung 
eines öſterreichiſchen Linienſchiffes und die Taufe zweier neuen Schrau⸗ 
benfregatten knüpft die „Oeſterr. Korreſpondenz“ eine Betrachtung über 
die Entwicklung der öſterreichiſchen Kriegsmarine, in welcher fie jagt: 
„Nimmt man in Erwägung, daß Oeſterreich vermöge ſeiner Lage am 
Adriatiſchen Meere den Schlüſſel in Händen halt, der nicht blos für fein 
eigenes, ſondern für das Bedürfniß von ganz Mitteleuropa den Weg zu 
jenen Gewäſſern öffnet, und daß feine Häfen den nächſten Weg bezeichnen, 
auf dem der Handel Deutſchlands und des ſkandinaviſchen Nordens mit 
Aſien und Afrika ſich in Verbindung zu ſetzen vermag, ſo wird man wei⸗ 
ter leicht erkennen daß Oeſterreich durch die Entwicklung feiner mariti⸗ 
men Kraft dem Winke eines hohen, gemeinnützigen Berufes folgt und 
einen großen Theil der eiviliſtrten Welt zu lebhafter Anerkennung feiner 
dies fälligen Leiſtungen verpflichtet.“ — Der elektriſche Telegraph zwiſchen 
Schumla und Konſtantinopel ſteht, wie eine der „Wiener Zeitung“ 
zugekommene Notifitation beſagt, in vollem Betriebe, und zwar nicht 
nut für die Depeſchen der Regierung, ſondern auch für alle Privatde⸗ 
peſchen; jede Depeſche muß an der Spitze mit den Worten „via Adria⸗ 
nopel“ verſehen fein: In Anbetracht der Unterbrechung des Telegraphen 
über die Donau, einer Unterbrechung, der erſt mit dem Eintritt der ſchö⸗ 
nen Jahreszeit ein Ende gemacht werden kann, wird fernerhin jeder Pri⸗ 
vatdepeſche die Angabe „Gouverneur von Ruſtſchuk“ beigeſetzt werden 
müſſen, welche nur zur Sicherung der Beförderung uber die Donau dient. 


Heſſen. Mainz, 28. März. [Deputallonen.] Von den 
verſchiedenen hier garnifonirenden k. preußiſchen Truppenſhellen find heute 
Morgen mehrere Stabsoffiziere als Deputationen nach Koblenz gereiſt, 
wo morgen die Nachfeier des Geburlsfeſtes Sr. K. Hoh, des Prinzen 
von Preußen begangen wird. (Fr. P. 3.) 


Kriegs ſchauplatz. 


Krim m. 

Die „Times“ hal Nachrichten aus der Krimm bis zum 15, Marz. 
Der Korreſpondent ergeht ſich des Breiteren in Anpreiſung der ſardiniſchen 
Armee, die faſt in jeder Beziehung ein Muſter zu nennen ſei. England 
habe mit großen Mitteln wenig geleiſtet, Sardinien aber habe es ver⸗ 
ſtanden, aus Allem Nutzen zu ziehen und die beſcheideneren Mittel des 
Landes ſchienen nur dazu beigetragen zu haben, alle Umſicht, Kraft und 
Energie deſſelben zu wecken. Die Zahl der gegenwärtig in der Krimm 
ſtehenden Sardinier wird auf 18,000 angegeben; die Verluſte während 
des ganzen Feldzuges auf 1500 Mann, von denen die Meiſten gleich An⸗ 
fangs der Cholera erlagen. In Bezug auf die Unterzeichnung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes ſchreibt der Korreſpondent wie folgt: Heut Mittag 1 Uhr 
(am 14. März) trafen die Chefs des Stabes ſo wohl der ruſſiſchen wie 
der alliirten Armee an der Traktirbrücke wieder zuſammen, der Tag war 
rauh, kalt und unangenehm und nur die Hoffnung, daß ſich ahnliche 
freundſchaftliche Begegnungen wie am 29. Februar wiederholen möchten, 
hatte eine große Anzahl von engliſchen, franzoöſiſchen und ſardiniſchen 
Offizieren an den Ort der Zuſammenkunft gelockt. Alle aber ſahen ſich 
getäuſcht. Die Waſſerleitung war die Linie, über die Niemand von uns 
hinaus durfte; Zuaven patrouillirten auf und ab und verhinderten jedes 
„Denfeus des Blues, in been 

und Koſaken und Dragoner ver 
Die Ruſſen ſahen bunter und mannichfaltiger aus als das letzte Mal; 
die Kavallerie war zum Theil in hellblauen, zum Theil in Scharlach⸗ 
Uniformen, noch Andere trugen die üblichen langen Ueberröcke. Sonſt 
war nichts wahrzunehmen, und nachdem wir eine Zeit lang am Rande 
des Grabens geſtanden und auf die Handvoll Ruſſen hinüber geblickt 
hatten, wandten wir unſere Pferde und ſuchten uns durch einen kurzen 
Galopp zu erwärmen. — Immer neue Zuzüge waren bei der engliſchen 
Armee eingetroffen. Die letzten Tage hauen 3000 Mann gebracht und 
die 4. Diviſton, die einſt jo ſtark zuſammengeſchmolzen war, zählte wies 
der 8000 Mann. Es war immer noch kalt. Am 15. März ſtand in 
in einer geheizten Hütte das Thermometer auf 20“ Fahrenheit (59 Kälte 
nach Reaumur). 0 3 
Großbritannien und Irland. 


London, 28. März. [Die Donaufürſtenthümer,] Die „Ti⸗ 
mes“ beichäftigt ſich mit den Donaufürſtenthümern. „Ali Paſcha“ — 
fagt fie — „hat von Konſtantinopel aus den Befehl erhalten, ſich der 
Aufnahme des neulich erlaſſenen Halſhumayum unter die Zahl der Fries 
densarlikel zu widerſetzen, da die Pforte ſich durch ein ſolches Zugeſtänd⸗ 
niß an eine beſtimmte Verwaltungsform in ihrem eigenen unabhängigen 


in den Alleinbeſitz der Bank kommen, deren Nutzungen ihnen Anfangs zur 
Hälfte, ſpäter ganz als Dividende ausgezahlt werden. Sie bietet die 
allermannichfaltigſten Berſicherungen zu den bitligſten Bedingungen, ger 
ſtattet Uebertragungen der abgeſchloſſenen Berficherungen auf andere Per⸗ 
ſonen und auf andere Verſicherungsarten, kontrahirt auf die kleinſten 
wie auf die größten Summen, und macht die Zeitwerthe der mit ihr ab⸗ 
geſchloſſenen Verſicherungen, welche fie in Kaſſe halten muß, ipäter (ohne 
Nennung von Namen, aber mit Angabe der Nummern) jährlich bekannt. 
Mit ihr verbunden iſt eine Sparkaſſe, welche an den Ueberbringer 
zahlbare Scheine mit Zinstabelle (drei pCt. Zins auf Zins) ausgiebt 
und ſolche jederzeit gegen Kündigung, in der Regel auch ſofort auszahlt. 
Auch die Kinderverſicherungs und Ausſtattungs⸗Erbkafſe 
der „Teutonia? gewährt Vortheile, wie fie keine ähnliche Anſtalt bie- 
tet, Sie zerfällt in zwei Klaſſen. In Klaſſe J. iſt jahrlich nur Ein Thaler re⸗ 
gelmäßiger Beitrag zu zahlen. 1 5 Beiträge nach Belieben. Die 
Verſicherten erhalten am Schluſſe 15 1, Lebensjahres: die allmälig 
eingelegte Summe vermehrt mit 34 pt. Zins auf Zins und die Erban⸗ 
theile an den ganzen Kaſſenantheilen der inzwiſchen verſtorbenen Verſi⸗ 
cherten dieſer Klaſſe, gleichfalls mit 32 pot. Zins auf Zins. In Klaſſe 
II. werden regelmäßige Beiträge gar nicht entrichtet, nur freiwillige. Im 
Falle des Todes wird das eingezahlte Kapital zurückgegeben. Jederzeit, 
wenn es verlangt wird, ſpäteſtens aber nach Ablauf des 25. Lebensjah- 
res, erhalten die Verſicherten das eingelegte Geld mit 33 pot. Zins auf 
Zins und die Erbantheile an den für die inzwiſchen verſtorbenen Verſicher⸗ 
ten von der Bank aufgebrachten Kapitalien. In beiden Klaſſen werden 
die Kaſſenantheile aller Verſicherten jährlich bekannt gegeben, ſo daß Je⸗ 
der deren Anwachſen verfolgen kann. Wir kommen gelegentlich wieder auf 
das höchft empfehlenswerihe Inſtitut zurück. andi 


Literariſches. Die Niederlande haben wiederum einen 
ihrer bedeutendſten Schriftſteler verloren, den Dichter Klyn, eben fo 
berühmt als Lyriker wie als Dramatiker. Er ſtarb, 83 Jahre alt, in 
Amſterdam. f st 00 € | 
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* Bon Lamartine iſt wieder ein Band Gcichte unter der Preſſe, ö 


Gebiete binden würde, Der türkiſche Bevollmächtigte hat ferner die foͤrm⸗ 
liche Weiſung erhalten, in keinen die Donaufürſtenthümer betreffenden 


Beſchluß zu willigen, welcher die Souveränetäts rechte der Pforte in je 
nen Provinzen beeinträchtigen würde. Die erſterwähnte Frage haben 


wir bereits beſprochen. Die Einrichtungen, welche den Rajahs neue 

Rechte und eine neue Laufbahn verleihen ſollen, müſſen auf viele Jahre 

hin der Obhut der Weſtmächte anvertraut werden. Es wird noch einige 
Zeit verfließen, bevor England und Frankreich im Stande find, der Tür⸗ 
kei freie Hand zu laſſen. Die zu eniſcheidenden Fragen find wichtig und 
verwickelt, und ſelbſt der ſcharfſinnigſte Staatsmann wird einräumen 
müſſen, daß er in dieſem Miſchmaſch von feindſeligen Volksſtämmen, 
tief eingewurzelten Vorurtheilen, verrotteten und doch zähen Glaubens ⸗ 
bekenntniſſen, Ränken, Entftellungen der Wahrheit und Beſtechungen nur 
wenige Schritte vor Augen zu ſehen vermag. Wir müſſen uns alſo da⸗ 
rauf gefaßt machen, noch etwas zu warten und zu ſehen, welche Wirkung 


allmälig und verſuchsweiſe vorgenommene Reformen in einem Lande 


ausüben, wo ſeit langer Zeit nichts als uralte Ueberlieferung und Still⸗ 


ſtand herrſcht. Die Frage der Donaufürſtenthümer hing A eine 


egen 
raſche Löſung. Dieſe Provinzen ſind der am meiſten begehrte und einem 
Angriffe am meiſten ausgeſetzte Theil des kürkiſchen Reiches. Sind le 
doch ſelbſt jetzt von fremden Heeren beſetzt. Seit mehreren Menſchenal ⸗ 
tern ſtanden fie unter bem Einfluſſe, ja zuletzt unter dem förmlich, aner ⸗ 
kannten Schutze Rußlands. Während des kurzen Zeitraumes von ein. 
paar Jahren fielen zweimal ruſſiſche Truppen in das Land ein, und bei 
Beginn des Krieges wurden die Donaufürſtenthümer von Rußland bei⸗ 
nahe geradezu konfiszirt. Ein großer Theil derſelben iſt furchtbarer, als 
die Mehrzahl der europäiſchen Lander. Sie beherrſchen den Hauptſtrom 
Europa's und werden vermöge der in dem neuen Vertrage feſtgeſetzten 
Grenzrektifikation durch das Delta und die Feſtungen der unteren Donau 
vergrößert werden. Ihre Bewohner befinden ſich in einer ſeltſamen Lage. 
Ein Theil, nämlich die Bewohner Beſſarabiens und des Theiles der Moldau, 
von welchem Kaiſer Alexander im J. 1812 Befig ergriff ſteht unter ruſſ. Herr 
ſchaft. Ein anderer Theil gehört zum Gebiete des Kaiſers von Oeſterreich. Je ⸗ 
der dieſer Herrſcher kann große Heere an der Grenze jenes Theiles von Rum ⸗ 
nien aufſtellen, welcher noch gewiſſermaßen unabhängig iſt, und für jeden 
von ihnen liegt vermöge des natürlichen Wunſches, ſeine Grenzen auszudeh⸗ 
nen, und vermöge der eben ſo natürlichen Furcht, daß ſein Nebenbuh⸗ 
ler ihm zuvorkomme, die Verſuchung nahe, beſtehende Verträge zu ver⸗ 
letzen. Die Wegnahme der Donaufürſtenthümer war die Urſache des 
gegenwärtigen Krieges und muß der erſte Schritt eines jeden neuen An⸗ 
griffs von Seiten Rußlands ſein. Es iſt daher die Pflicht der Verbün⸗ 
deten, dieſe Frage auf ſicherer Grundlage zu entſcheiden und ein politi⸗ 
ſches Gebäude aufzuführen, welches die Bewohner zufrieden macht, die 
Rechte der Pforte, ſo viel wie moglich, fortbeſtehen läßt und, ohne irgend 
einem mächtigen Nachbar Anſtoß zu erregen, den Frieden und die Ruhe 
Europa's ſichert.“ Die „Times“ thut hierauf der verſchiedenen Vorſchläge 
zur Reorganiſirung der Donaufürſtenthümer, ſo wie des Proteſtes der 
Pforte gegen die Vereinigung von Moldau und Walachei Erwähnung 
und fährt dann fort: „Was für Vortheile dieſe verſchiedenen Pläne bie⸗ 
ten, wollen wir hier nicht unterſuchen. Es kann zu nichts führen, wenn 
wir uns in Erörterungen darüber einlaſſen, ob die Moldau-Walachen 
unter einem Hoſpodaren beſſer fahren würden, als unter zweien, oder 
unter einem erblichen Haufe beſſer, als unter einem gewählten Ohne 
Zweifel laſſen ſich alle möglichen Verfaſſungen für 5 Staaten aus- 


denken, Being 1 eben jo gewiß aber ae daß keine 2 e 
e er, ee 
Sache muß bald eniſchleden werden, und bei einiger Energie werden die 
Schwierigkeiten vermuthlich verſchwinden. Allein die neulſchen Vorgang 
And hauptſächlich deshalb bemerkenswerth, daß die Türkei keineswegs 
ſo gefügig it, wie mau gemeinhin annahm. Die alte tatatifche Hart- 
näckigkeit lebt noch, und der Weſten muß ſich auf Widerſtand und Aus⸗ 
flüchte gefaßt machen, wenn er die Ausführung der fo oft vetheißenen 
Reformen verlangt.“ en 


—lReformmeeting.] In St. Martins Hall fand am 26. d. unter 
Vorſitz eines Herrn Smedley, High Bailiffs von Weſtminſter, ein Meer 
ting von Freunden der adminiſtrativen Reform ſtatt. Die Versammlung, 
der auch das Parlamentsmitglied Sir J. V. Shelley beiwohnte, war 
hauptſächlich zu dem Zwecke einberufen worden, dem Nepotismus und 
dem Protektionsunweſen bei der Vergebung von Stellen entgegen zu wir · 
ken. Doch kam auch, freilich im Zuſammenhange mit dieſem Haupt- 
gegenſtande, die parlamentariſche Reform zur Sprache, und recht viele 
radikale Vorſchlage in Bezug auf Einführung eines neuen Wahlſyſtems 
tauchten auf. Es machte ſich übrigens eine große Meinungs verſchieden 
heit geltend und man ging auseinander, ohne daß eine einzige Reſolu⸗ 
tion angenommen worden wäre. a 202118 22d. 2 U 210 
der den Titel „Desillusions“ führen wird. Graf Alfred de Vigng Hat 
ein Drama in Verſen vollendet: „Mozart.“ E . - — 

Vermiſchte s. Ihnndaıp 

Seit Chriſti Geburt iſt nur eilfmal Oſtern auf den 23. Mötz ge 
fallen und geſchieht dies bis zum Jahre 2000 nur noch einmal, nam⸗ 
lich 1913. Im Jahre 1859 wird dagegen Oftern fo fpät, als je, ge- 
feiert werden, am 24. April, und 1886 ſogar am 25. April; fpäter 
kann die Feier nicht fallen. ee 

* Am 13. März verſchied zu Slegburg Anna geb. Claudius, 
Tochter des Wandsbecker Boten, im 79. Jahre ihres Alters und des 56. 
der Ehe mit Maximilian Jacobi, Geh. Medizinalrath und Direktor der 
dortigen Irrenanſtalt, einem Sohne des Philoſophen F. H. Jacobi. Die 
RE war zugleich Schwägerin von Friedrich Perthes durch deſſen 
erſte Frau. 1 . 
Die Pariſer Kutſcher find von dem edelſten Korpsgeifte beſeel, 
und man kann ihnen nachſagen, daß „Ehrlichkeit währt am längſten“ ihr 
Wahlspruch iſt. Die Gegenſtände, welche in den Wagen zurückgelaſſen 
find, werden auf's Gewiſſenhafteſte an die Poltzel abgeliefert, obgleich 
die Verführung bisweilen groß und der Werth nicht unbeträchtlich ft. 
Im vorigen Jahr wurden von den Kulſchern an gefundenem Gelde, 
Bankbillets ıc. nicht weniger als 154,066 Fr. 55 C. abgeliefert, und 
dazu kommt noch eine große Menge von Koſtbarkeiten, deren at ge- 
wiß nicht weniger beträgt. 1 wenne dn 

* Den „Hamb. Nachr.“ zufolge oll folgende Anerdote in Ki 
Zuilerion viel Heiterkeit erregen: Der Kalſer und die Kalſetin waren 1 
den elhſeeiſchen Feldern aus dem Wagen geſtiegen. Unterwegs begegne⸗ 
ten fie einem wunderſchonen Knaben mit ſeiner Gouvernäntes die Kaiſe⸗ 
tin blieb ſtehen und liebkoſte und küßte das Kind. Dieſes blieb finfter 
und troßig. „Warum wilſt Du nicht den Kalſer küſſen '“ fragte die hahe 
Dame. Der mürriſche Knabe antwortete: „Weil Papa ihn nitht ausſte⸗ 
hen kann.“ Der Kaiſer und die Kaiſerin lachten laut auf und gingen wel⸗ 
ier, ohne nach dem Namen des Herrn Papa zu fragen. 

* > Nepal enen mai um sid aum 
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— [Der Konflikt mit Berfien.] Der „Mom. Herald“ 
2 * 7 a t, 
man habe Urſache, anzunehmen, daß die Differenz mit Ben 128 
gehoben ſei oder doch bald werde gehoben werden, und daß Oberſt Mur⸗ 
rah nicht d en Teheran zurückzukehren. 
werte Journale und Lord Palmerſton.] Die ken 
die am Sonnabend die „Preß“ in Bezug auf den A 
ausſprach, werden von dem „Morning Herald“ getheilt, und faſt gewinnt 
es das Anſehen, als ob die Tores entſchloſſen ſeien, die Friedens bedin⸗ 
gungen unter allen Umſtänden unzureichend und verwerflich zu finden. 
Der „Morn. Herald“ ſcheint den Sturz Lord Palmerſton's für unver⸗ 
meidlich anzuſehen, und wenn jenen zwei „Times“ Artikeln, die im Laufe 
der vorigen Woche ganz erſichtlich bemüht waren, die Erwartungen des 
Publikums auf ein beſcheidenes Maaß herabzudrücken, Sachkenntniß oder 
gar eine miniſterielle Inſpiration zu Grunde gelegen haben, fo dürfte dem 
Siegesjubel des „Herald“ diesmal eine größere Bedeutung beizulegen 
fein, als feine vom Bartei-Interefje diktirten Artikel gemeinhin beanſpru⸗ 
chen können. Er ſchreibt: „Die Niederlagen dieſer Seſſion, ganz abge- 
ſehen von Krieg oder Frieden, haben bereits das Schicksal der gegenwär⸗ 
tigen Administration beſtegelt. In der That, nur die Pariſer Konferen⸗ 
zen haben das Kabinet befähigt, feine Poſition bis nach Oſtern innezu- 
halten. Hätte das britifche Parlament nicht gefühlt, daß ein Miniſterwechſel 
in einer Zeit ſchwebender Verhandlungen eine große Ungelegenheit ſei, ſo 
würden drei Niederlagen, die das Gouvernement im Oberhauſe, und un⸗ 
terſchledliche, die es vor den Gemeinen erlitt, zu ſehr abweichenden Re⸗ 
fultaten geführt haben. Es iſt eine Täuschung, vorauszuſetzen, daß Lord 
Balmerfton, wenn der Krieg ſeinen Fortgang genommen hätte, wenigſtens 
in dieſem Fall im längeren Beſitz der Macht geblieben ſein würde. 
Nein, wir haben einen Waffenſtillſtand in unſerer Legislatiben ſowohl, 
wie in der Krimm gehabt, und bemerkenswerther Weiſe werden dieſe bei⸗ 
den Waffenſtillſtande zu gleicher Zeit faſt ihre Endſchaft erreichen. Das 
Ende des einen wird das Zeichen fein zum Niederlegen der Waffen, das 
des anderen zur Wiederaufnahme derſelben. Nur dem Winter und der 
— der Feindseligkeiten, die derſelbe mit ſich brachte, hat Lord 
— 2 es zu danken, daß er einer gerechten Würdigung ſeiner 
en — ann erſt zu begegnen hat. Der Friede ift da. Ob er Europa 
— nn — Ruhe — wird, kann nur die Zeit lehren; 
er wird i ärtigen 
Regierung fein. er die Todtenglocke der gegenwärtig 
— [die Kanonenboot Flottille] begab ſich am 28. März in 
vier Divifionen nach Spithead. Es waren im Ganzen weit über vierzig 
Fahrzeuge. Sie gingen bei Sonnenuntergang auf der Mutterbank vor 
Anker und werden daſelbſt zunächſt verbleiben. Erſt wenn noch eine be⸗ 
trächtliche Vermehrung des ganzen Geſchwaders ſtattgefunden haben wird, 
ſteht eine Inſpektion von Seiten Ihrer Majeſtät bevor. Die ganze bei 
Portsmouth ankernde Flotte, d. h. alſo alle bei Spithead, der Mutter- 
bank und im Hafen von Portsmouth befindlichen Kriegsfahrzeuge über⸗ 
treffen an Zahl nicht nur die ganze baltiſche Flotte des Jahres 1854, 
werden auch, nachdem noch einige Verſtärkungen eingetroffen ſein 
werden, um ein Wefentliches ſtärker fein, als die Oſtſee- und Schwarze 
Meerflotte des Jahres 1854 zuſammengenommen. 


Frankreich. 


Paris, 29. März. [Der erſte April; Friedensunterneh⸗ 
mungen; der Vendsebiſchof; der Papſt.] Der Palmenſonntag ift 
im Jahre 1856 der erſte Sonntag nach Oſtern. Illumination, 600 Ka⸗ 
nonenſalven, Tedeum und Gratistheater werden Paris aller Zweifel über 
dle Bedeutung des Tages entheben. Wir werden ja ſehen, ob die Erwar- 
tungen abermals trügen. Erwachen wir am Sonntage, um uns von 
Neuem enttäuſcht zu ſehen (das iſt diesmal bekanntlich nicht geſchehen; 
8 d.), ſo iſt der erſte April der ſichere Tag. Der erſte April, durch 

ie Tradition bei allen Völkern kompromittirt, fol in die Reihe der ehr- 
lichen Tage verſezt werden. Die Rehabilitation Europas ſoll dem ſchlecht 
beleumbeten Frühlingstag, dem Täuſcher und Vexirer par excellence, 
der Zielſcheibe der Witzbolde, dem Münchhauſen des Kalenders zu einem 
ichen Namen für alle Zeiten verhelfen. Die große Revue, die Louis 
apoleon auf dem Marsfelde an dieſem Tage abhalten wird, unterſtützt 
ing nicht wenig. Dazu kommt, daß die Bevollmächtigten 

Kmmttih die Einladung erhalten haben, der Revue beizuwohnen. Der 
alfer, ſagt man, werde vor den Truppen zuerſt ausſprechen, daß der 
abgeſchloſſen fei. — Einige Unruhe erregte hier die Nachricht aus 
Angriff — e von einer Befeftigung des Hafens ſprach und daher einen 
Higt worden der Seeſelee befürchten ließ. Die Beforgniffe find beſchwich 
hier an Rache, als — ſchon nicht mehr an den Krieg. re denkt 
den feiern wird, und n die Feſtlichkeiten, durch welche Paris den Frie⸗ 
die Früchte des Yrichne die großen Unternehmungen, in welchen man 
ſtehen in erſter Ane ens zu ernten hofft. Große Bauten in Paris ſelbſt 
heber man Louis Rabotes ſind nahezu feenhafte Projekte, als deren Ur⸗ 
unverzüglich vorgegangen „u bezeichnet, und mit deren Ausführung 
großartigſten Pläne in dieſer — ſol. Es iſt gewiß, daß der Kaiſer die 
jetzt perſönlich mit dem See- Pede entworfen hat, und daß er ſchon 
— Die Nachricht, daß der f fetten über dieſe Gegenſtände arbeitet. 


ogenannt 1 \ f 
dem Biſchof von Pamiers erhallen e 0 A 


dern, um nach dem Vorgange des 
niederzulegen, beſtätigt ſich. Migr, Aldo von Lugon fein Episkopat 
fehle des Papſtes nachzukommen, er kann 1 ſich zwar, dem Be⸗ 
ihm ein Bisthumsverweſer in der Perſon des abe nicht hindern, daß 
den iſt, welchem der Papſt den Ghatatier ae ener beftellt wor 
Man ift in Rom dem Kaiſer in allen Dingen zu Wige beigelegt hat. 
halb nicht unwahrſcheinlich, daß Pius IX. auch WW und es iſt des- 
Hoffnungen gerecht wird, mit welchen man ſich Hier fr Neuperften der 
Paris kommt, das kaiſerliche Paar zu kronen. Die a; er nach 
theilen den Wortlaut der innigen Depefche mit, durch were“ Blatter 


haupt der Ghrifienheit die ihm gewordene ſlelegraphiſche Meld, das Ober⸗ 


0 ung von d 

Geburt des Prinzen erwidert hat: „Ich ſegne den Kalſer, die Rt 
das falferlice Fre und Frankreich.“ Kommt der Papſt nach na fein, 
ſehen wir nicht nur die Börfe in die Kirche gehen, ſondern die Legt. 
ſten werfen ſich ſammt und ſonders dem Bonapartismus in die Arme (7) 
Diejenigen, die fi nicht bereits rallüirt oder ihren politiſchen Charakter 
ganz aufgegeben haben, um in der Börje aufzugehen, ſehen dem Augen. 
blick fehnfüchtig (?) entgegen, wo es ihnen vergönnt fein wird, dem Wei. 
ſpiele Larochejacquelin s zu folgen. 


— [Der Kongreß; der ge nde Korper. ] Es iſt ge- 
wiß, daß der Kongreß den n folgen wird. Der 
Zweifel, welchen auch die Beſtunterrichteten theilen, beſteht darin, ob 
das Doppelprotokoll, welches die Frucht der Oppoſition Englands ge- 
gen Preußens Zulaſſung iſt, bereits jetzt vollzogen wird, oder ob nur 
dasjenige Protokoll, welches die kriegführenden Mächte unter einander 
abschließen, jetzt unterzeichnet it. Der Dardanellenvertrag von 1841 
und die mit ihm zuſammenhaͤngenden ſpateren Verträge, deren Reviſion 
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in dem zweiten Protokoll einen Abſchluß finden ſoll, werden, wie man 
meint, zu den Aufgaben des Kongreſſes gehören. Die Meinungen gehen 
über dieſe, wie über die Kongreßfrage überhaupt, aus einander, und man 
wird gut thun, den Gang der Berathungen, welche der Friebensunter- 
zeichnung ſich anſchließen, abzuwarten, bevor man dieſen Berathungen 
auch nur einen Namen beilegt. Nomen est omen. Wir haben es er⸗ 
lebt, daß den Konferenzen unter vielſeitigem Widerſpruch ſchon vor ihrer 
Eröffnung der Name eines Kongreſſes beigelegt wurde; wir ſehen, die 
Frage iſt heute noch nicht entſchieden. — Verzeihen Sie mir, wenn ich 
unter Umſtänden wie die heutigen von dem legislativen Körper ſpreche. 
Daß er vorhanden iſt, iſt eine Thatſache, er hält täglich Sitzungen. 
Daß man ihn ignorirt, iſt vielleicht nicht allein feine Schuld. 
Sieht man den Konſtitutionalismus außerhalb ſeiner Geburtsſtätte an, 
ſo möchte man faſt glauben, daß die glückliche Verborgenheit, das trau« 


liche unbeobachtete Stillleben, das Frankreichs Repräfentation führt, der 


unvertilgbare Stempel, der letzte Reſt konſtitutionellen Lebens ſei, den 
man ihr bewahrt hat. Aber man verſichert, der geſetzgebende Körper 
werde von ſich reden machen; er werde die Ankündigung des Friedens 
zu einer Demonſtration machen, welche die Augen Europa’s auf ihn 
lenken müßte. Wir werden ja ſehen. Vorläufig find feine Abſichten ſehr 
verſchleiert. Man munkelt, man thut geheimnißvoll, man läßt den Kaiſer 
mit Morny konferiren, man weiß aber ſelbſt nur vermuthungsweiſe nicht, 
was das Geheimniß in ſich birgt. Vorläufig beſchäftigt ſich die kreiſende 
Verſammlung, wie die Blätter verſichern, mit einem Geſetzes vorſchlage 
des Herrn v. Troplong über die Findelkinder. Dieſes Geheimniß ift ein 
offenes. (B. B. Z.) 

— [Eine mpyfteriöfe Geſchichte.] Seit drei Tagen herrſcht in 
dem fonft jo ſtillen und von friedlichen Rentiers bewohnten Pariſer Stadt- 
viertel der Isle St. Louis die größte Aufregung wegen eines eigenthüm⸗ 
lichen Vorfalls, der bis jetzt in ein tiefes Dunkel gehüllt iſt. Ein altes, 
am Quai gelegenes Hotel war ſeit einer langen Reihe von Jahren un⸗ 
bewohnt. Man wußte nur, daß daſſelbe einem ehemaligen Epicier der 
Rue des Lombards gehörte, der es von einer alten gräflichen Familie 
angekauft und an einen gewiſſen Bernardi vermiethet hatte, welcher es 
jedoch nur kurze Zeit bewohnt und es dann einem feiner Diener zur Ob- 
hut übergeben hatte. Dieſer Diener, der ein ſehr ruhiges Leben führte 
und mit Niemand verkehrte, war ſchon nahe an 70 Jahre alt und un- 
ter dem Namen „le vieux Antonio“ bekannt. Dieſer alte Mann hatte 
die Gewohnheit, ſeine Einkäufe ſelbſt zu machen. So lange derſelbe das 
alte Hotel bewohnte, war nur ſeine Wäſcherin zu ihm gekommen. Er 
ließ dieſelbe jedoch auch nicht in das Innere des Hotels, ſondern emp⸗ 
fing ſie nur in ſeiner am Eingang gelegenen Loge. In den letzten acht 
Tagen ſah man indeß den Alten, der ſeine Einkäufe gewöhnlich des Mor⸗ 
gens machte, nicht mehr ausgehen. Dieſes fiel am 5. Marz endlich auf, 
und da mehrere Bewohner des Quartiers auf Verlangen keinen Einlaß 
fanden, und im ganzen Haufe eine Todesſtille zu herrſchen ſchien, jo be= 
nachrichtigte man den Polizeikommiſſar, der das Hausthor mit Gewalt 
öffnen ließ. Das Geheimniß des Verſchwindens des Alten war ſchnell 
gelöft. Man fand denſelben in ſeiner Stube auf der Erde liegen. Ein 
Schlaganfall ſchien feinem Leben ein Ende gemacht zu haben. Man ftellte 
eine genaue Nachſuchung in dem Hauſe an. Dieſelbe blieb lange ohne 
Erfolg. Man fand nur ſchlecht möblirte Zimmer und Alles in einem ver- 
moderten Zuſtande. Endlich ſtieß man jedoch am Ende eines langen dun⸗ 
keln Ganges auf eine feſt verſchloſſene eiſerne Thür. Man ſprengte die⸗ 
ſelbe und gelangte in ein dunkles, kellerartiges Gemach, das durch eine 


kleine, vergitterte Oeffnung Luft erhielt. Der Polizeikommiſſar, von ſei⸗ 


nen Leuten und einigen Bewohnern des Quartiers, die Fackeln trugen, 
gefolgt, trat in das Gemach, und groß war der Schrecken Aller, als ſie 
in einer Ecke einen Leichnam erblickten. Bei der näheren Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß dieſe Leiche die einer ungefähr 35 Jahre alten 
Frau war. Sie mußte noch nicht lange todt ſein, da die Verweſung noch 
nicht eingetreten war. Die Kleider, die ſie am Leibe trug, waren halb 
verfault, und das Geſicht, fo wie der ganze Körper auf's Aeußerſte abge- 
magert. Der Polizeikommiſſar nahm hierauf eine Unterſuchung des Ge⸗ 
maches vor und fand dabei in einer Tiſchſchublade eine kleine Brieftaſche, 
und darin einen alten, ſchmutzigen Brief. Beim Durchleſen erblich der 
Polizeikommiſſar, ſandte ſofort einen Boten nach der Polizeipräfektur 
und gab Befehl, nicht allein das Gemach, ſondern das ganze Hotel von 
den Neugierigen räumen zu laſſen. Es dauerte nicht lange, fo erſchienen 
hohe Beamte der Polizei, das Hotel wurde geſchloſſen und von Agenten 
beſetzt und Alles mit einem undurchdringlichen Geheimniß umgeben. Nur 
ſahen die Bewohner des Quartiers in der Nacht einen Leichenkarren in's 
Hotel fahren und ihn fpäter die Richtung nach dem Pere la Chaise 
nehmen. 

Marſeille, 29. März. [Telegr. Depeſche aus Konftan- 
tinopel.] Der „Sinai“ iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
20. in unſern Hafen eingelaufen. Das ſchlechte Wetter im Schwarzen 
Meere dauert fort. Die Zahl der wahrend der neulichen Stürme geſchei⸗ 
terten Schiffe wird auf 24, ja, laut anderen Berichten, auf 40 ange- 
geben. Nachrichten aus der Krimm zufolge beſſerte ſich der Geſundheits⸗ 
zuſtand der franzoſiſchen Truppen. Wie aus Eupatoria, 12. März, 
gemeldet wird, waren zwiſchen dem feindlichen Heere Vorbeſprechungen 
im Hinblick auf den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes gehalten worden. 


Italien. 


Rom, 27. März. [Kloſterreform.] In aller Stille wird im 
Kirchenſtaate eine bedeutſame Reform betrieben, jo ſtill, daß kaum eine 
inländiſche Zeitung ihrer Erwähnung thut: es iſt die „Reform der KIö- 
ſter“. Dieſelbe iſt vom päpſtlichen Stuhle ſelbſt angeregt, und hat den 
Zweck, „die Klöfter von dem Einfluß, welche die Wiſſenſchaft und die 
Sitte der Zeit auf fie ausgeübt, zu puriftziren“, und jo einen neuen Stein 
in das durch das Konkordat aufgerichtete Gebäude der Hierarchie einzu» 
fügen; zu dieſem Zwecke werden faſt alle Klöſter von eigens hierzu er⸗ 
nannten Viſitaloren beſucht, und die letzten, mit welchen dieſes geſchehen 
fol, find die reichen Benediktinerklöfter. (2. 3.) 


Spanien. 


Beg nadigungen; Depeſche.] Aus Madrid ſchreibt man un. 
term N. Watz b gie Königin hat, altem Brauche gemäß, am Char- 
freitage acht zum Tode verurtheilten Verbrechern das Leben geſchenkt.“ — 

ne Depeſche aus Madrid vom 28. März lautet: „Die erſten Grund 
lagen des organiſchen Geſetzes über die Gerichtshoͤfe find von den Cor- 
es genehmigt worden. Die Berathung des von Santa-Cruz vorgelegten 
Wanzplanes wird unmittelbar nachher beginnen.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. März. [Der Kaifer] ift auf feiner Reife 


nach Finnland von feinen Brüp d Ni⸗ 
kolaus, und dem General v. e e, * 


— [Kanal.] Der auf Befehl der Regierung ſeit Jahren im Bau 
begriffene ſchiffbare Pinsker⸗Kanal iſt dem Verkehr übergeben. Dieſer 
Kanal vereinigt die Weichſel durch ihren Nebenfluß Bug mit dem Dniept 
durch deſſen Nebenfluß Pripet, alſo die preuß. Oftfeefüfte mit dem Schwar · 


zen Meer. * 
Donaufürſtenthümer. 


Salacz, 19. März. [Schifffahrt.] Seit dem 1. Jan. d. J. 
bis 13. März find in unſere Häfen 113 Schiffe eingelaufen. Davon 
gingen beladen fort, nach neutralen Häfen: 17 Schiffe mit 5088 Quar- 
ter Weizen, 6447 Quarter Roggen, 3600 Quarter Mais und 600 
Quarter Gerſte. Die Geſchäfte find noch immer ſehr flau. Bei Sulina 
werden nun von Seiten Oeſterreichs Verſuche zur Beſeitigung der Barre 
getroffen. Ein damit beauftragter Stabsoffizier wil dies durch Verfen- 
kung von mit Pulver gefüllten Flaſchen bewirken, durch deren Sprengung 
er den feſten Sandboden der Barre zu lockern gedenkt. Nach hier einge⸗ 
laufenen Nachrichten ſoll der Bojar Theodorize Balſch, früherer Hetman 
der moldauiſchen Miliz, die meiſten Hoffnungen zur Kaimakamie für die 
Moldau und der Bojar Krezzulesco in Bukareſt für die Walachei ha⸗ 


ben. (P. 6.) 
Aſien. 


Japan. [Erdbeben.] Telegraphiſch wird über Halifax, aus 
New-Nork, 13. März, Abends berichtet: Aus Japan wird über Kalifor⸗ 
nien gemeldet, daß die Stadt Jeddo am 12. November durch ein Erd⸗ 
beben zerſtört worden iſt; 100,000 (e) Häuſer liegen in Trümmern und 
Dura Menſchen find umgekommen (J. Nr. 76 die telegr. Depeſche aus 
Trieſt). 

— [Die Bevölkerung von Calcutta], die 1816 nur 
161,000 Seelen betrug, iſt 1856, alſo in 40 Jahren, auf 900,000 
geſtiegen. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


Mehrere Hausbeſitzer Berlins hatten in einer, dem Kaufe der Ab- 
geordneten eingereichten Petition den Antrag geſtellt, daß man die in Ber“ 
lin beſtehenden Bordellhäuſer, den Verordnungen gemäß, nach abge“ 
legenen und entfernten Gegenden der Stadt verlegen möchte. Zur Begrün- 
dung dieſes Antrags führten die Petenten namentlich an, daß die Hausbe⸗ 
figer in der Nähe bon Bordellen die erheblichſten Rachtheile an ihrem Ver⸗ 
mögen erlitten. Schwer finde ſich für ſolche Grundſtücke ein Käufer, ja ſelbſt 
ein anſtändiger Miether, und nicht ſelten ſeien dergleichen Hausbeſitzer, um 
nur überhaupt eine Rente von ihrem Grundſtück zu ziehen, zur Vermiethung 
ihrer Wohnungen an liederliche Dirnen gezwungen, ein Umſtand, der dann 
das Umſichgreifen der Prostitution außerhalb des Bordells weſentlich begin 
ſtige. — Die Petitions⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Berathung 
dieſes Gegenſtandes bereits beendigt und darüber berichtet. Der bei Bera- 
thung der Petition anweſende Regierungs⸗Kommiſſarius gab der Kommiſſion 
die Erklärung ab, daß die Regierung, obwohl die Bordellhäuſer, nach fru · 
herer Aufbebung, im Jahre 1851 aus Gründen der Geſundheitspflege wie, 
der eingeführt worden, doch ſeitdem n ſich mit Prüfung der Frage 
beſchaͤftigt habe: ob im Intereſſe der Moral und ohne Nachtheile für ander‘ 
weite Mhſchen des öffentlichen Wohles nicht ſowohl eine en der 
Bordellhaͤuſer, als vielmehr die gänzliche Aufhebung derſelben zu ermög ichen 
wäre; daß jedoch ein befriedigendes Reſultat zur Beſeitigung dieſes wunden 

leckes großer Städte ſich noch nicht habe gewinnen laſſen. . beg, der 
mmiſſion felbft aber machte ſich ungetheilt die Anſicht geltend, daß, 

eine Aufhebung der erwähnten Häuſer zur Zeit unthunlich, doch eine 

gung in entfernte und minder beſuchte Stabitheile in hohem Grade wünſch 


werth ſei, und man verkannte nicht, daß die von den Petenten angeführten 


privatiben Nachtheile eine Abhülfe erheiſchten. Da überdies feſt ſtand, daß 
die Staatsregierung bereits mit der näheren Prüfung des Gegenſtandes be⸗ 
ſchäftigt ſei, ſo kam die Kommiſſion | zu dem Beſchluſſe, dem ho⸗ 
hen Haufe die Abgabe der Petition an die königl. Staatsregierung behufs 
weiterer Erwägung zu empfeblen. 5 3 

Der Bericht der vereinigten Kommiffionen für Finanzen und Zölle und 
für Handel und Gewerbe über den Geſeßentwurf, betreffend den Bau einer 
Eiſenbahn von Creuz über Landsberg a. W., Cüſtrin und Frankfurt a. O.“ 
und einer Eiſenbahn von Saarbrücken einerſeits nach Trier, und andererſeits 
bis zur großherzoglich Luxemburgiſchen Grenze bei Waſſerbillig in der Rich⸗ 
tung auf die Stadt Luxemburg, liegt jetzt gedruckt vor. Es handelt ſich hier 
um Eiſenbahnanlagen von unzweifelhafter Rentabilität, deren hohe wirth⸗ 
ſchaftliche und politiſche Bedeutung nicht zu verkennen iſt, und ſeben die ge’ 
nannten Kommiſſionen ſich demnach veranlaßt, dem Hauſe der Abgeordneten 
die Geſetzesvorlage, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Creuz über 
Landsberg a. W. und Eüftrin nach Frankfurt a. O. und einer Eiſenbahn von 
Saarbrücken einerſeits nach Trier, und andererſeits bis zur großherzoglich 
Luxemburgiſchen Grenze bei Waſſerbillig in der Richtung auf die Stadt Lu⸗ 
gemburg, zur Annahme zu empfehlen. Hinſichtlich der Strecke Cüſtrin⸗Berlin 
aber wolle das Haus beſchließen: in der Erwägung, daß durch eine, Verbins 
dung zwiſchen Cüſtrin⸗Frankfurt und die Anlage eines zweiten Geleiſes au 
der Strecke Frankfurt⸗Berlin dem Ausbau der direkten Linie nicht präpubhie” 
wird, daß die Erfahrung der erſten Betriebsjahre nach Ausführung der 
neuen Verbindung ergeben wird, in wie fern durch letztere dem Bedürfniß 
des großen Verkehrs vollſtändig genügt iſt, die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Staatsregierung, ſobald ſich die neue Verbindung für den Verkehr 
wiſchen Berlin und den öſtlichen Provinzen als unzulänglich ergiebt, den 
für dieſen Fall als Bedürfniß anzuerkennenden Ausbau der direkten Linie 
unverzüglich herbeiführen werde. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


lEngland und N80 Wenn auch nicht zu befürchten 
ſteht, ſchreibt der „Czas“ unterm 26. Marz, daß es jetzt, wo die Unter ⸗ 
zeichnung des Friedens fo gut wie gewiß iſt (nach unſerer geſtrigen De 
peſche aus Paris iſt dieſelbe bereits erfolgt. D. Red.), zu einem feind⸗ 
lichen Zuſammenſtoß zwiſchen England und Rußland kommen wird, ſo 
bleibt doch ſo viel gewiß, daß die Unterzeichnung des Friedens in der 
aus der Natur der Sache flleßenden gegenfeitigen kriegeriſchen Poſition 
beider Staaten keine Aenderung bewirken wird, daß vielmehr beide überall 
da, wo ſie mit einander in Berührung kommen, in Nordamerika, China, 
Perſien, in der Türkei u. ſ. w., in der durch ihre entgegengeſetzten Inter⸗ 
eſſen bedingten feindlichen Stellung gegen einander verharren werden. 
Daß beide Staaten ſelbſt dieſe Ueberzeugung haben, ſieht man daraus, 
daß ſie fortfahren, ſich zu rüſten und ſich auf allen Punkten zu verſtärken, 
wo fie einander erreichen und zuſammenſtoßen können. In China ver⸗ 
bindet fi Rußland mit der Partei der Kaiſerlichen, England mit der der 
Inſurgenten. Auf den Hochebenen von Turan und in Mittelafien wett⸗ 
eifern beide um den inner-afiatifchen Handel, der ſeit den älteften Zeiten 
in der Gegend von Samarkand feinen Mittelpunkt hat. Rußland ver⸗ 
größert feine Kriegsflottile auf den Flüſſen Orus nnd Jaxartes und auf 
dem arabiſchen Meere, und erwirbt ſich in Chiwa einen Bundesgenoſſen, 
während England mit Buchara Verbindungen anzuknüpfen ſucht. Ferner 
ſchieben beide, wie wir dies ſchon früher bemerkt haben (. Nr. 71) auf 
der Grenzſcheide der Gebirge des Hindukuh die Perſer und Afgharen 
als Avantgarden zum Kampfe vor, hinter welchen ſie ihre Reſerven or’ 
ganiſiren: Rußland am kaspiſchen Meer, England im Industhale. Seit 
zwei Jahren kämpfen beide in der orientaliſchen Angelegenheit um die 
Türkei, aber trotz des abgeſchloſſenen Friedens beſteht der Gegenſtand 
des Streiles fort und beide werden auf dem gegenwärtigen Kriegsſchau⸗ 

N BT (Fortſetzung in der Beilage.) 


77. Mittwoch, 


platze des Schwarzen Meeres in ihrer feindlichen Stellung gegeneinander 


verharren. Endlich vergrößert England fortwährend ſeine furchtbare Flotte 
von Kanonenbooten, Bombarden und ſchwimmenden Batterien, um da⸗ 
mit die durch ſeichte Waſſer geſchützten Oſtſeeküſten Rußlands erreichen, 
deſſen Häfen bombardiren und deſſen Flotte verbrennen zu können. 
Gleichzeitig bereitet Rußland die großartigſten Widerſtandsmittel vor; es 
befeſtigt die Küſten und arbeitet unabläſſig an der Vergrößerung ſeiner 
Oſtſeeflotte. 2 
Lokales und Provinzielles. 
u Poſen, 31. März. [Selbſtmord.] Die Bäckerfrau W. 
wurde heute früh in der Cybing todt gefunden und hat ihrem Leben an- 
ſcheinend freiwillig ein Ende gemacht; ſie lebte in häuslichem Unfrieden. 
E Exin, 30. März. [Miſſion und Kirchliches; Swiff- 
fahrt.] Der hieſige Miffions-Hülfsverein, der bis jetzt nur noch den 
größeren Theil der Ortſchaften der Parochie Exin umfaßt, weiſt in ſeinem 
eben erſchienenen erften Jahresberichte nach nun einjährigem Beſtehen eine 
Einnahme von 66 Thalern 10 Sgr., die meiſtens die Gaben wenig Be— 
mittelter find, und eine Ausgabe von 59 Thlrn. 4 Sgr. nach, von wel- 
cher letzterer 50 Thlr. der Munergeſellſchaft in Berlin zugefloſſen ſind. 
Der noch jüngere Schweſterverein zu Nakel hält regelmäßig almonallich 
in der Kirche daſelbſt ſeine öffentlichen Miſſionsſtunden, die ſtark beſucht 
werden, und demnach ſicherlich ebenfalls nicht wenig zur ſchnelleren Ge- 
ſtaltung des chriſtlichen Lebens dort beitragen. Die vom Paſtor Loſſel 
zu Bialosliwe lange Zeit unterhaltene Kolportage mit chriſtlichen Erbau— 
ungsbüchern, auch Bibeln, hat von demſelben bereits vor ſeiner Verſez— 
zung nach Lobſens wegen zu geringer Beihülfe Anderer wieder aufgege— 
ben werden müſſen. Dagegen beſtrebt ſich nun die Bromberger Bibel⸗ 
geſellſchaft auf's Angelegentlichſte, die zahlreichen evangeliſchen Gemein- 
den im diesſeitigen Regierungsbezirk durch einen tüchtigen Kolporteur 
außer den Bibeln auch mit Erbauungsſchriften reichlich zu verſehen, und 
der Abſatz durch den Kolporteur Voß iſt namentlich an Bibeln nicht une 
bedeutend, 
— Die hieſige evang. Parochie zählte 1836 — alſo vor 20 Jahren — 
3200 Seelen, gegenwärtig aber beläuft ſich die Zahl derſelben auf 5200, 
und außerdem giebt es noch ungefähr 500 Altlutheraner in derſelben. 
In gleichem, theils auch noch größerem Maaße hat in allen evang. Pa- 
rochien längs der Netze die Seelenzahl in Folge der Koloniſirung dieſes 
Landſtriches durch aus anderen Provinzen eingewanderte, der evang. Re⸗ 
ligion angehörige Deuiſche zugenommen. — Für die Schifffahrt auf der 
Netze iſt nun das Hinderniß, die bis vorige Woche gedauerte Sperre der 
erſten Schleuſe des Bromberger Kanals, bejeitigt, da die Reparatur, der- 
ſelben beendigt, und dieſe jetzt wieder dem Gebrauche übergeben worden tft. 


obgleich wohl ſelten eine Familie ohne ein ſolches Buch ift. 


* > if 

Beilage zur Poſener Zeikung. 

— (Konzert; Straß ener zeß; Kreiserſatzgeſchäft; Ver— 
ſchiedenes.] Geſtern gab die Laade'ſche Kapelle aus Bromberg hier 
zum dritten Male ein Konzert vor einem Publikum von Deutſchen und 
Polen, welchem, wie gewöhnlich, Tanzmuſik nachfolgte. War bei den 
beiden erſten Malen die Unzufriedenheit über die Leiſtungen nur eine 
theilweiſe, jo iſt die geftrige eine faſt allgemeine geweſen. Beim Beginn 
des Tanzes traten ſämmtliche Polen ab, da eine Gemeinſchaft mit den 
Deutſchen hiebei von ihnen für eine Verletzung ihrer Nationalität gehal- 
ten wurde, und es war, ungeachtet aller Verſuche von deutfcher Seite, 
keine Einigkeit zu erzielen. — Heute früh hat die Laade'ſche Kapelle an 
dem hieſigen Gaſtwirthe Roſenau, bei dem dieſelbe geſtern eingekehrt 
war, auf offener Straße vor deſſen Hauſe einen Exzeß begangen. Einige 
Perſonen dieſer Muſikgeſellſchaft hatten beim Gaſtwirthe R. einige ihrer 
Sachen zurückgelaſſen, als fie ſich nach dem Hotel de Rom zur Konzert— 
aufführung begaben. Nach Beendigung des Ganzen fegte ſich die Mufik- 
geſellſchaft gleich dort auf die für ſich gemietheten Wagen, fuhr dann 
vor dem Hauſe des Gaſtwirths R. vor, und diejenigen, welche Sachen 
dort gelaſſen hatten, verließen ihre Sitze und holten ſich jene. Dabei 
wollen dieſe gleich für ihre Pecſon, R. für das Zimmer und Verzehrte 
bezahlen, was R. aber nicht annahm, ſondeen die Bezahlung für Alle 
im Ganzen verlangte und hinausging und ſich an Laade ſelbſt wendete. 
Dieſer fand aber die Forderung von drei Thalern für das von feiner, aus 
15 Perſonen beſtehenden Geſellſchaft benutzte Logis viel zu hoch, und 
erwiderte R. darauf, daß er das nicht geben werde und R. ihm die 
Rechnung nach Bromberg nachſenden ſolle. Darauf beſtieg L. ſogleich 
wieder den Wagen und nahm dem Fuhrmann Peiiſche und Leine aus der 
Hand, um davon zu fahren. Als dies R. bemerkte, ſprang er ſogleich. 
vor die Pferde, ergriff dieſe beim Zügel und hielt fie zurück und L. hieb 
erſt mit der Peitſche, dann mit dem Peitſchenſtocke ſelbſt auf R. ein, und 
da dieſer dennoch nicht losließ, ſprangen die auf dem vorderen Wagen 
Sitzenden herunter und ſchlugen auf R. mit der Fauſt ein, der trotzdem 
aber die Pferde feſthielt. Der Tiſchler B., der R. beiſtehen wollte, mußte 
eiligſt die Flucht ergreifen. Da die Lage des R. mit jedem Augenblicke 
gefahrvoller wurde, rief ein Theil der Zuſchauer Feuerlarm und der an- 
dere eilte nach polizeilicher Hülfe, die alsbald auch in der Perſon des 
Gensd'armen A. dem ſchwer gemißhandelten R. wurde. Bei Erblickung 
des Gensd'armen ergriff ein Theil, und darunter die ärgſten Raufer, die 
Flucht nach mehreren Seiten hin, jedoch ftelten ſich allmälig Alle auf 
die wiederholten Rufe Laade's, der für die Geſellſchaft verantwortlich ge- 
macht wurde, wieder ein. Darauf wurde auf dem Magiſtratsbureau der 
ganze Thatbeftar.d, fo wie derſelbe hier mitgetheilt iſt, durch Verhand— 
lungen feſtgeſtellt, damit die Sache zur weiteren Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben werden könne. — Das Kreiserſatzgeſchäft für den 
Kreis Schubin wird am 7. und 8. April in Labiſchin, am 9. und 10. 


BAZAR. 


‚BRESLAUER GASTHOF. 


2. April 1856. 


in Znin, am 11. und 12. in Grin, am 14. und 25. in Schubin ſtatt⸗ 
finden. — Ein hieſiger Iſraelit, Wolf Lowenſtein, hat in Folge deſſen, 
daß ſeine Frau mit der Kaiſerin in Frankreich zu gleicher Stunde von 
einem Sohne entbunden worden iſt, an den Kaiſer der Franzoſen nach 
Paris eine Anzeige davon mit einer beiliegenden amtlichen Beſcheinigung 
der Geburt des Kindes ergehen laſſen, indem er hofft, daß ihm in 
Rückſicht darauf ebenfalls ein anſehnliches Geldgeſchenk zu Theil werden 
dürfte. — Ein unverehelichtes Frauenzimmer ging vor mehreren Tagen 
in den Wald nach Holz und wurde daſelbſt ohne alle fremde Hülfe ent⸗ 
bunden. Sie kam ſogleich darauf nach der Stadt zurück, ihr Kind in die 
Schürze eingewickelt, auf das Magiſtratsbureau, wo fie die Unterbrin⸗ 
gung für ſich nachſuchte. — Geſtern Nachmittag hatten wir ein ſtarkes 
Schneetreiben und heftige Kälte. Da neben dieſer auch die Felder mit 
einer Schneedecke überzogen ſind, ſo ſieht es hier aus, als befänden wir 
uns noch inmitten des Winters. — Die Grenzſperre zur Abwehr der 
Rinderpeſt im diesſeitigen Regierungsbezirk wird noch mit aller Strenge 
fortgeſetzt, wozu auch eine Anzahl der Gensd'armen aus den Keiſen ver⸗ 
wendet wird, die nach dreimonatlichem Dienſt wieder abgelöft und durch 
andere erſetzt werden. £ 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. April. 

HOTEL DE BAVIERE. Wirihſchafts-Inſpektor Hoge aus Lobowka; 
Hauptmann v. Saliſch aus Berlin; die Gutsbeſitzer Czwalina aus 
Pyſzezynek, v. Loſſow aus Boruſzyn und v. Biernacki aus Zamoské; 
Frau Gutsbeſitzec v. Leſſow aus Gryzyn. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Caro aus Berlin und 
Bock aus Danzig; Ober Steuerinſpektor v. Bonin aus Ur. Stargard; 
Prem. ⸗Lieutenaut Kirſtein aus Jauer; Oekonomiekommiſſ. Handke 
aus Rogaſen: Baumeifter Schönberg aus Drieſen; die Gutsbeſitzer 
v. Nadofs aus Wreſchen und v. Turno aus Obiegierze. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Frieſe aus Mainz, 
Ollendorff aus Hamburg und Schörling aus Bremen. 

SCHWARZER ADLER. Saufmanı Cunow aus Schekken; die Guts⸗ 
pächter v. Pordelewiez aus Ma goninsdorf und v. Pordelewicz aus 
Lipin; Guteb. v. Pagowskti aus Chabsko und Agronom v. Neyman 
aus Dabtki. 

Die Gutsbeſitzer Graf Bninsfi aus Samoſtrzel, v. Moſzezenski 
aus Bielejewo und v. Wolniewicz aus Dembicz. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Roimian aus Kopaſzewo, 
v. Pruski aus Szelejewo und v. Kotarafı aus Kumieniec, 

HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Gumpert aus Bablin und 
Gutsverwalter Szokalski aus Waſiclewice. 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Block aus Caclshof und Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Foltynski aus Janowier. 

EICHENER BORN. Kaufmann Holz aus Wreſchen; Fleiſchermeiſter 
Kayhan und Handelamann Juda aus Mikoskaw. 

Muſikus Nachtwei aus Jeſſen und Han— 

delsmann Wahle aus Siedlinghauſen— 


Inſerate und Pörſen⸗Machrichlen. 


Im Intereſſe des Publikums haben wir uns veranlaßt gefunden, der leichtern 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir meine 


Ueberſichtlichkeit halber von heute ab eine veränderte Anordnung der Inſerate einzu- 
führen. Wir erlauben uns, die geehrten Leſer darauf aufmerkſam zu machen, und 
erſuchen ergebenſt, gef. davon Notiz zu nehmen, daß Ausnahmen von der eingeführten 
Ordnung zu Gunſten Einzelner unter keiner Bedingung gemacht werden können 


Poſen, den 31. März 5 


Redaktion und Expedition der Poſener Zeitung. 


Die nächſte Sitzung der Provinzial-Hülfskaſſe wird 
Montag den 7. April e. 
abgehalten. 

Poſen, den 28. März 1856. 

Der Vorſitzende der Direktion der Provin- 
zial-Hülfskaſſe, v. Nordenflycht. 
Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt über das Ver» 
mögen des ſich heimlich von hier entfernten Uhrmachers 
und Kaufmanns S. Salomon am 26. Juli pr. der 
Konkurs eröffnet und der offene Arreſt verhängt wor⸗ 
den. Dies wird den Gläubigern des gedachten Ge— 
meinſchuldners öffentlich mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß ein Termin 
auf den 2. Mai 1856 Vormittags um 11 Uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle vor dem Deputirten 
Hrn. Hülfsrichter Ziefe angeſetzt iſt, in welchem ſie ihre 
Anſprüche an die Konkursmaſſe gebührend anzumelden 
und nachzuweiſen haben. Diejenigen, welche in die 
ſem Termin nicht erſcheinen und ihre Forderungen lie 
quidiren, haben zu gewartigen, daß fie mit allen ihren 
Anſprüchen an die Maſſe präkludirt und ihnen den 
Übrigen Gläubigern gegenüber ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Unbekannte oder am Erſcheinen Verhinderte können 
ſich an die hierſelbſt fungirenden Rechtsanwälte Senff, 
Brachvogel, und die Juſtizräthe Schultz J., 
Schultz II., Eckert und an den Landgerichtsrath 
Roquette wenden und ſelbige mit gehöriger legaler 
Vollmacht und Information verſehen. 

In dem anberaumten Termin haben ſich die Gläu⸗ 
biger zugleich über die Beibehaltung oder Ablehnung 
des zum Interimskurator und Contradiktor beſtellten 
Rechtsanwalt Becker zu äußern, oder zu gewärtigen, 
daß ohne eine Erklärung dieſerhalb das Gericht pflicht⸗ 
au 2 von Amtswegen die fernere Ver⸗ 

ügung treffen wird. 

ei den 7. Januar 1856. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 


Städtiſche Realſchule. 

Am Donnerſtage, dem 3. April, Morgens um 8 
Uhr, Wiedereröffnung des Unterrichts für das neue 
Schuljahr. 

Am Donnerflage, dem 3. April, Morgens um 9 
Uhr, Prüfung der Schüler, welche die Aufnahme in 
die Realſchule nachſuchen. Brennecke. 


Vorbereitungsklaſſen für die Neal: 
Schule. 

Der neue Kurſus beginnt am 1. April (Dienſtag) 
um 8 Uhr Morgens. Anmeldungen werden recht⸗ 
zeitig erbeten bei dem Direktor Brennecke 
oder dem Herrn Lehrer Pracht. 


In die Königl. Garniſon-Schule (Dominikaner⸗ 
Kloſter) werden noch Civil-Kinder aufgenommen. 

Die Schüleraufnahme zum neuen Kurſus der 

Knabenſchule 
von J. Lewek, Waſſerſtraße Nr. 26, 
geſchieht bis zum 3. d. M. BEE: 

Für Mädchen eröffne ich unter Mitwirkung gediege⸗ 
ner Lehrer vom 15. April l. J. ab einen Kurſus im 
Hebräiſchen. Der Unterricht findet Nachmittags und 
zwar wöchentlich in 3 oder 4 Lehrſtunden ſtatt. 

J. Lewek, Waſſerſtraße Nr. 28. 
Penfions: Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege— 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat-Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 
A J. G. Hartmann. 
eee crcxedcdc de c d 

Penſions⸗ Anzeige. 
8 Da ich meine Schule aufgegeben habe, um 
x meine ganze Zeit den mir anvertrauten Zoͤg⸗ 
lingen zu widmen, fo empfehle ich mich zur Auf, 
| 
N 
8 


| 


nahme von Penſlonairen und Halb-Pen— 
ſionalren. Neben der gewiffenhafteften körper— 
lichen und geiſtigen Pflege erhalten meine Zöglinge 
auch zweckmäßige Nachhülfe in fremden 
Sprachen, in den Real-Wiſſenſchaften, fo wie 
gründlichen Unterricht im Hebräiſchen. 
Poſen, im März 1856. 
M. Budwig, Waſſerſtraße 8/9,, 
8 geprüfter Lehrer für die höhere Bürgerſchule. 
Lead N να D ναονοαα 
” r 
Möbel- ꝛc. Auktion. 
Wegen Verzuges werde ich Mittwoch den 
2. April e. Vormittags von 9 Uhr ab auf St. 
Martin Nr. Al (in Krug's Hötel) 
2 Treppen hoch 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 
Möbel, 


als: Sopha, Kleider, und Kächenſchränke, Tiſche, 
Stühle, Kommoden, Spiegel, Bettftellen, Bilder, 
Küchen», Haus- und Wirthſchafts-Geräaͤthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 
Zobel, Auttions - Kommifjarius. 


8 


NN NN. 
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Kahn⸗Auktion. 


Mittwoch am 2. April e Vormit⸗ 
tags 11 Uhr werde ich auf der Damm: 


ſtraße beim erſten Ueberfall 


einen Oderkahn mit Zubehör 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern 
Lipſchitz, Königl. Auknons-Commiſſarius. 


Große Möbel- Auktion. 
Donnerſtag am 3. April e. Vormittags von 


9 Uhr ab werde ich im Auktionslokale Waſ⸗ 


ſerſtraße Nr. 17 


gut erhaltene Mabagoni:, Birken: 


und Elſen⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Bettftellen, 
Kleider- Wäſche- und Silberſpinde, Kom— 
moden, Waſchtiſche, Spiegel; ferner einige 
Gewehre, Lampen, ſo wie verſchiedene 


Haus- und Wirthſchafts-Geräthe 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wagen- Auktion. 


Freitag am 4. April e. Vormittags 11 Uhr 
werde icham alten Markte vor der Raths waage 
einen leichten, auf Druckfedern ru: 


enden Halbwagen 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verfteigern, 


Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier- 

ſelbſt werde ich 
den 11. April c. Vormittags 11 Uhr 

vor dem hieſigen Gerichtsgebäude 2 Reitpferde öffent» 
lich meiſtbietend gegen fofortige baare Zahlung ver« 
kaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Samter, den 29. Maͤrz 1856. 
r Lundberg, Aktuarius. 
Ein Waſſermühlen-Grundſtück in der Stadt Poſen, 
beſtehend aus einem Mahlgange von Quellwaſſer ge- 
trieben, aus einer geräumigen ſchönen Wohnung, einem 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, einer Wieſe und einigen 
Morgen Ackerland 1. und 2. Klaſſe, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufpreis 3500 Thlr.; 600 Thlr. 
find Schulfonds - Gelder darauf eingetragen; Anzah- 
lung 1500 Thlr., das Uebrige in jährlichen Raten zu 
Zwei⸗ und Einhundert Thalern. Das Nähere iſt zu 
erfahren bei Auguſt Neich in Poſen, Nr. 56 
neuer Markt. 

„Bekanntmachung, 

die Büder zu Warmbrunn betreffend. 

Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, 
daß in dieſem Jahre die Eröffnung der hieſigen Baſſins 
den 1. Mai, die Eröffnung der neuen Wannen. 
bäder dagegen, fo wie der Douchen den 20. Mai 
ien wird. 

armbrunn, den 17. März 1856. 
Reichsgraf!“ Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 


Bade und Brunnen⸗Adminiſtration. 


aufs Beſte eingerichtete 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 

zur geneigten Benutzung zu empfeh'en. Ueber die Zweck⸗ 

mäßigkeit derſelben enthalte ich mich jeder Anpreiſung 

und verweiſe das geehrte Publikum auf untenſtehendes 

Atteſt des ö Dr. Ordelin. 

Groß, vormals Fliege 

kleine Gerberſtr. Nr. 9. m 


Daß in der Bettfedern-Reinigungs-Anftalt des Hrn. 
Groß hierſelbſt die Betten von Anſteckungsſtoffen auf 
eine zweckmäßige Art befreit und gereinigt werden, wird 
nach eigener Ueberzeugung hierdurch beſcheinigt. 

Poſen, den 11. Februar 1856. 

(L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 


Gasbeleuchtung. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich dem geehrten Pur 
blikum hierdurch Folgendes ergebenſt anzuzeigen: 

Geſtützt auf eigene Sachkenntniß und praktiſch ein⸗ 
geübte, erfahrene tüchtige Leute, bin ich in den Stand 
geſetzt, jede Anfertigung von Rohrleitungen in den 
Häuſern ꝛc. aufs Beſte ſofort auszuführen. Auch find 
Gasarme jeder Form bis zu den geſchmackvollſten Gas⸗ 
Bronce-Kronen vorräthig, und wird jede andere Be- 
ſtellung ſchnell, prompt und billig ausgeführt werden. 
H. Schneider, Schloſſermeiſter, 

Hohegaſſe Nr. 4 (St. Martin). 


Auf dem Dom. Paulwitz bei Juliusburg, Kr. 
Trebnitz in Schleſien, ſtehen cırca 180 Stück gefunde 
Schafe zum Verkauf, darunter 110 Muttern ; nad) der 
Schur abzunehmen. 


Auf dem Dominium Wroniawy bei Woll⸗ 
fein ſtehen 30 Stück recht fette Maſtochſen zu ver⸗ 
kaufen. 
& 2 2 8 
5 Strobhüte in neuefter Facon und größter 8 
8 Auswahl offeriren zu den billigſten Preifen m 
5 Gebr. Fiedler, Markt 98. F 

Wirklich echten Limburger Sahnkäſe 
empfing . Nowicki, Breslauerſtr. 9. 

Die ſchöne friſche Tiſchbutter iſt ſo eben per 
Eilgur angekommen; auch empfiehlt beſten Limbur⸗ 
ger Sahnkäſe, fo wie Meſſinger Eitro⸗ 
nen billigt K letscholl, Sapiehaplaß Nr. 7 
(im per ae, 

Feinſte rheiniſche Stengel: Glanz: 
Stärke, feinſtes Ultramarin und Manda⸗ 
rinenblau, ſo wie beſte trockene harte Seife 


empfiehlt. : 
Isidor Appel Jun., neben der Königl. Bank. 


Cotillon⸗Orden, 
Liotterie-Gegenſtaͤnde 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend» 
Geſellſchaften 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 


unter Garantie der Echtheit. 


Dr. Borchardt's 


aromat.-mediz. Kräuter⸗Seife (à 6 Sgr.) 


Dr. S. de Boutemard's 
aromatiſche Zahn-Paſta (à 6 und 12 Sgr.) 


Dr. Koch's 


Kräuter⸗Bonbons (in Schacht. à 5 u. 10 Sgr.) 


Profeſſor Dr, Lindes 


Vegetabiliſche Stangen -Pomade 
(à 73 Sgr.) 


Apoiheter Sperati' 
Italieniſche Honigſeife (a 23 u. 5 Car) 


Dr. Hartung's 


Ebinarinden- Del (in BR 
Dr. Hartung S 


Kräuter-Pomade (in Tiegeln à 10 Sgr.) 
Bewährt durch die langjährigen erfreulichſten Er⸗ 
gebniſſe vielfacher wiſſenſchaftlicher Prüfungen und 
praktiſcher Anwendungen, konnen die vorſtehenden 
privilegirten Artikel mit gerechter Zuverſicht in 
empfehlende Erinnerung gebracht werden, und befindet 
ſich deren alleiniges Depot für Posen nach 


wie vor in der Handlung von Ludwig Jo- 
hann Meyer, Neuefraße. 

Von der beliebten Alizarin⸗Tinte in Fl. à 
16, 8, 33 und 23 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchön 
blau-grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden- 
ſatz macht, auf dem Papier ſchwarz wird und bleibt, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſion 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 

Eduard ®eser in Leipzig. 


Außerordentlich gute 
N Fernröhre, früher 15 
GES bis 16 Thlr., jetzt 5 
pP bis 7 Thlr., jo wie auch 
alle möglichen Kunfigegenftände neueſter Erfindungen 
in dieſer Branche empfiehlt wegen feines ſehr groben 
Vorraths zu auffallend billigen Preiſen der 

Optiker Bernhardt am Wilhelmsplatz. 


Der Laden Breslauerſtr. Nr. 7 iſt nebſt Keller 
und Remiſe von Michaelis ab zu vermielhen. Das 
Nähere zwiſchen 11 und 1 Uhr in der Buchdruckerei 
daſelbſt 1 Treppe hoch. 


à 10 Sgr.) 


— 
Börjen:Getreideberichte. 
Berlin, 31. März. Wind: Süd. Barometer: 28%. 
Thermometer: 7. Witterung: trübe Luft, etwas gelinder. 
Weizen ganz geſchäftslos. r 
Roggen loco ebenfalls ohne Handel. — Termine, in 
Base der Friedensnachricht und der zu morgen bis zur 
ohe von 2000 Wſpl. erwarteten Kündigungen, zu we⸗ 
ſenilich gewichenen Preiſen verkauft bei indeß bedeuten⸗ 
den Umsätzen; Stimmung ſchließt, nach mehrfachen Schwan⸗ 
kungen, matt. — Heute 200 Wſpl. gekündigt. 
Hafer bleibt loco gefragt, b. Frühlahr billiger verkauft. 
Rübol Anfangs p. Herbſt billiger verkauft, ſchließt 
8 im Allgemeinen ſehr „ih 5 
witus ſehr ma d billiger verkauft. — Gekün⸗ 
t 400% Ou. Bi 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 90104 Rt., 
ons Lunge! 15 Nt., untergeordnet Suren — 
deo p. 2050 Pfd. nach Qual. 73 — 763 Rt.. 
ee Stubiahr 70169171 — 70 
701 8 Ge. 704 Ur.. Mai» Juni 69470693 bez, 
1 Br., 693 Gd., Juni⸗Juli 674 bez. u. Br., 67 Gb. | 
Halte der b d e A N 
oco 32-35 9 Rane 
1 Jun 33 1 GR b. Frühjahr 33—32 f Rt. 
oſen, Kochwaare 768! 
Raps 112—115 5. — 0 55 


do. 54 Rt. Br. 


Breslauerſtraße Nr. 15 find große Woh- 
nungen, Stallung und Remiſe zu vermieihen vom 
1 Sober d J. — ni 
K aße Nr. 13 
iſt zu vermiethen eine Wagen ⸗Remiſe nebſt Stall zu 
en vorne und Küche. Näheres beim Optikus 
Bernhardt am Wilhelmsplatz Nr. 4. 


. .. ee er | 
Bünelſtraße Nr. 18 iſt eine Kellerwohnung, beſte⸗ 


hend aus 3 Stuben und einem Aufbewahrkeller, ſofort 
zu vermiethen. 


Eine gut möblirte Stube nebſt Kabinet iſt zu ver⸗ 


mieihen Breslauerſtraße Nr. A, 1 Treppe. 

Ein junger gebildeter Mann, der polnifchen Sprache 
mächtig, welcher fi der Landwirlhſchaft widmen will, 
findet als Eleve ein Engagement auf dem Dominium 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen beim 


Goldarbeiter Tobias Fiegel, 
Dominikanerſtr. 4. 


ſo wie auch im 3. Stock eine freundliche 


Lokal⸗Veränd 


Mein Uhren: und Goldwaaren⸗ 
© Lager en gros befindet ſich feit dem 

1. April Königsfteape Nr. 44 1 Treppe. 
8 Aufträge von den Herren Juwelieren und 
Uhrmachern werden unter den annehmbar— 


ausgeführt. 
IL. Schlesinger, 


| (6) preifen 
Berlin, Königsitr. 44, 
Einkauf von Juwelen, Perlen, Antiquen N 


— in Gold und Silber. 
(0) Wahrend der Meſſen: 
Leipzig, Brühl Nr. 31. 
Frankfurt a. O., Schm 


006, 


Die Agentur der Feuetverſcherungs- 


in Gotha 


befindet ſich vom 1. April ab im 
| Heinrich Ulrici & Comp. 


Nr. 4, am Comptoir von Carl 


Parterre⸗Lokale Breslauer⸗Straße 


obere GCarfey- 


Meine Expedilionen 
per regelmäßig am 1. und 


von Hamburg 


in Calif., den mittel- und ſüdamerikaniſchen Häfen 
Adelaide, Melbourne und Sidney in Auſtralien. 


Nachricht für Auswanderer. 


beginnen am 1. März und werden bis zum 15. Novem- 
15. eines jeden Monats fortgeſetzt. Für die, welche ſich 


von jetzt ab und immer frühzeitig bei mir anmelden, ſichere ich Schiffsplätze direkt 
— oder Bremen (nicht über Liverpool) zu den billigſten Preiſen nach 
NewYork, Philadelphia, Baltimore, New- Orleans, Quebec in Canada, Galveſton in Texas, San Francisco 


einſchließlich Brafilien und deren deutſche Kolonien Port 


Den guten Ruf und die Zufriedenheit, deren fid meine Expedition ſeit über acht Jahren zu erfreuen hat, 


werde ich auch ferner zu erhalten mich beſtreben. 
Ein Nachweisbüchelchen, wichtig für 


Auswanderer, enthaltend Bedingungen, Rath, Auskunft und Be- 


lehrungen, ſo wie das vollſtändig abgedruckte Geſetz vom 7. Mai und Reglement vom 6. September 1853 über 


die Beförderung der Auswanderer, 
Unter» Agenten, die bevollmächtigt zu 


ertheile ich unentgeldlich. 
ſein wünſchen, wollen ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 


Der Königl. conceffionirte und gerichtlich bevollmächtigte Haupt-Agent 


©. Eisenstein in 


neue Grünſtraße Nr. 


W.⸗Nübſen 112—115 Nt. 
S.Nübfen 100 Rt. 
Leinſaat 80 Rt. 

Rüböl loco u. p. Jan.- Febr., Febr.» März u. März 
April 174 Br., p. April: Vai 174 Hr bez., 174 Br., 
172 Gd., p. Septbr. » Oftbr. 1432 142, —4 bez., 144 
Br., 144 Gd. — 

Leinöl loco 144 Br., p. Frühjahr 14 Br. 

Hanföl loco 15 Br., p. Frühjabr 141 Br. 5 

Spiritus loco ohne Bub 251261 bez., April» Mai 
264 —4 bez. u. Br., 5 1 

„264 Br., Juni⸗Juli — t bez., 271 Br., 0 
en en, 

Stettin, 31. März. Das Wetter war in den letz⸗ 
ten Tagen rauh bei wechſelnder Windrichtung; Nachts 

atten wir bis 5° Kälte. 5 l 

Im Getreidegeſchäft blieb es ziemlich ſtille. i 

Weizen war in den beſſern Sorten egel. ungariſche 
Waare böber bezahlt. Heute ſteht Weizen, wie, alle an⸗ 
deren Produkte, unter dem Einfluſſe der Friedensnach⸗ 
richten; 88—89 Pfd. p. Frublahr 103 Rt. Br. 

Roggen p. Frühſahr 82 Pfd. 70 Rt. bez. u. Br., p. 
W a 65 Nit. Br., p. Juni⸗Juli 66 Rt. Br., p. 
Juli-Auguſt 64 Rt. Br. = 
N Gerste In 7475 Pfd. 54 Rt. Br., p. Frühjahr 


Berlin, 
13. 


Hafer. Heute flau, loco 50 — 52 Pfd. 34 Rt. Br., 
p. Frühjahr do. 34 Rt. Br. 
bſen ohne Handel. 

Rüböl matt und ohne Gefchäft, loco 172, Rt. bez. 

Spiritus flau und billiger offerirt, loco 133 Rt. Gd. 
u. Br., p. Frühjahr 134 Rt. Gd. u. Br. 

Nach der Börſe. Weizen flau, loco geringer 81— 
82 Pfd. p. 90 Pfd. 85 Rt. bez., 84 — 90 Pfd. gelber 
93 Rt. bez., p. Frühjahr 88— 89 Pfd. gelber 102 Rt. 
bez., p. Mai⸗Juni do. 102 Rt. Br., 101 Rt. Gd., p. 
Juni⸗Juli 100 Rt. Gd. N 

Roggen Anfangs ſtark weichend, ſchließt etwas feſter 
behauptet, loco 86 Pfd. p. 82 Pfd. 71—70 Nt. bez., 
84—82 Pfd. 70, 69 Rt. bez., 80—82 —— 68 Rt. bez., 
abgelaufene Anmeldung 68 Rt. bez., 82 Pfd. p. Früh⸗ 
jahr 70, 69%, 69, 694 Rt. bez., 693 Rt. Br., 69 Rt. 
Gd., p. Mair Juni 68 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 67, 66 
Nt. bez., 66 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 63 Rt. Br., 62 
Rt. Gd. 

Gerſte mehr offerirt, loco 74—75 Pfd. 53 Rt. bez. 
u. Br., p. Frübjahr 74—75 Pfd. 53 N. Br. 

Hafer loco p. 52 Pfd. 333, 33 Rt. bez., 50 — 52 
Pfd. p. Frübjahr 333 Rt. bez. u. Gd. 

Rüböl matt, loco 17 Rt. Br., 163 Rt. bez., p. April⸗ 
Mai Sonnabend 173 Mt. bez., heute 171 Rt. Br., 17 
Rt. Gd., p. Septbr.“ Oltbr. 1444, 1, 4 Rt. bez. u. Gd. 


(0) ſten Bedingungen zu den billigſten Fabrik. (0) | 


ße N 
belegenes, vollſtändig eingerichtetes 
Tapiſſerie⸗Geſchäft 
bin ich Willens meines vorgerückten Alters we⸗ 
gen unter vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. Näheres darüber Graben Nr. 1. 
Poſen, im April 1856. 
Anna Schwarz. 


s 
f 


lat die Maskeradenlust ihren Zoll erhalten, 
Ist der Geist der Ruhe zurückgekehrt; 
Lassen F. U. U. die alte Regel walten, 
Gemüthlichkeit allein des Lebens Glück vermehrt. 
60 Thaler Belohnung 
ſichere ich Demjenigen zu, welcher mir meine am 
11. v. Mis. verloren gegangene Brieftaſche zurück- 
bringt, oder zu deren Wiedererlangung mir behülflich 
iſt. In derſelben befanden ſich 50 Thaler in Kaſſenan⸗ 
weiſungen und 7391 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. in Dispo- 
ſttionsſcheinen, von den Gebr. Hartwig & Moritz 
Mam roth ausgeftellt, fo wie ein vom Herrn von 
Lipski auf Ludom acceptirter Wechſel über 400 
Thlr. Daß dieſe gedachten Dispoſitionsſcheine und 
der Wechſel nur für mich und für keinen Anderen Werth 
haben, kann ich nicht unterlaſſen, zu bemerken. 
Michael Jaſinski, Waſſerſtr. 7. 


d οοοοοοο ο οοοοοοοοσ 
Mittwoch den 2. April e. Abends 8 Uhr Prü⸗ 

fung der Lehrlinge im Verein für Handlungsdiener, 
wozu die Herren Mitglieder eingeladen werden. 
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Geſtern Abend 37 Uhr entſchlief ſanft nach 
einem ſechs monatlichen ſchmerzlichen Kranken- 
lager unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, 
der Königliche Appellations-Gerichts-Sekretair 
Joſeph Wache, im vollendeten 62. Lebens 
jahre. Dies zeigen wir tief betrübt Verwandten 
und theilnehmenden Freunden hiermit an. 

Poſen, den 1. April 1856. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr vom Sterbehauſe (Graben 28) ftatt. 


Das am 31. März c. Nachmittags um 3 Uhr er⸗ 
folgte Ableben unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Königlichen Rechts-Anwalts und Notars Otto 
Douglas zu Krotoſzyn, zeigen wir tief betrübt 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt an. Die Beerdigung findet am 3. April c- 
früh ftatt. Die Hinterbliebenen. 


bez., p. Frühjahr 134 9 da = geb Pes 
Juni 133, fe bez., 1350 Br., p. Juni⸗Juft 13 12 
p. Juli-Auguſt 13 3 bez. u. Br., p. Wguft 


Leinöl loco incl. Faß 145 Nt. 
Reis, Bengal⸗ 43 Rt. tranf. bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Telegr. Getreide-Börſen-Bericht. 

Hamburg, 31. März. Weizen tille. Roggen flau, 
zur Regulirung Einzelnes letzte Preiſe bezahlt. Oel p 
Mai 324, p. Oktober 28. Kaffee, man erwartet die Auf 
tionsberichte. Zink ſtille. 


Wollbericht. 

Breslau, 29. März Durch die Feiertage b t, 
waren die Umſätze in diefer Woche lch ſehr 5 — 
und find nur gegen 400 Eir. aus dem Markte genommen 
worden. — Man zahlte für ruſſiſche Kamm und Tuch⸗ 
wollen von 66—75 Thlr.; für geringe dergleichen Anfangs 
der Fünfziger Thlr., für Fabrikwäſche von 95—102 Fölr.; 
für polniſche Einſchuren bis 80 Thlr.; für Gerber⸗ und 
ee sr fur gebündelte Sterb⸗ 

nge r. und für geri i 
Fünfziger Thlrn. (Br. Hdbl.) 3 
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timo-Regulirung hatte einen günstigen Verlauf, 

® Schluss - Course. Neueste 1 114}. P 
Ludwigshafen-Bexhach 155  Frankfurt-Hanau 83. Ber 
Wechsel 120. 


Antbeile 120%. Darmstädter Bank- Aktien 358 


Zproe. 


40. Badische Loose 463. 5proc. Metalliques 844. Aproe. 


— — — — . ͤ ͤ— 


Pariser Wechsel 948. Amsterdamer Wechsel 993. Wiener Wechsel 117 Frankfurter B 


Kassenscheine 105. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 


reuss 
Wechsel 105. Hamburger Wechsel 88}. Lon 


liner 


Spanier 40. 
Metall. 763. 


625. 
40 . 


loroe. Spanier 25 Kurhessische wi“ 


1854er Loose 108} Oesterreichische 


1855 90}. Berlin-Hamburger 1113. Cöln-Mindener 169, 


lin. Hamburg 1. Prior. 101%. Coln- Minden 3. Pri 
Faris, Montag, 31 März, 1 
schlagen, dass die Bank das Disconto v 
Afprocentige zu 94, Crrdit mobilier-Actie 
stere, beleb 


Nachmi 90 Br. 
ac ae 1 Uhr 45 ‚Minuten, An der Börse wird so eben ange- 
on 6 auf 5 pCt. ermässigt hat. Die Zprocentige wird zu 73, 55, die 


tere Tendenz ein. Consols sind 981 gemeldet gehandelt. Anfangs matter; es tritt jetzt eine fe- 


3proe. Spanier 378. Iproec. Spanier 233. Stieglitz de 
Mecklenburger 533. Wine * Ber- 


Disconto —. 
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